Mittwoch, den 1. Mai 1929 


Nr. 118 


An den Sonntagen wird die reichh 
mit Zuſtellung ins Haus un 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jähr 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 


Zl. 96.—. 
roſchen. 


1633 


Die „Lodzer f erſcheint t an 
uſtrierte 

Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Mannen eig W 
durch die Dort Zl. 5.—, wöchentli 
ich nzel⸗ 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: 
Lods, Betritauer 109 


Hof, Uinks. 
Telephon 36:90. Pofticeftonto 63.508 
— PAS ZI Sn 


Optata poeziowa wiszczona ryeralten 
Ginzelsummer 20 Gesichen 


: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
chen, im Text 1 eſpaltene 


7. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


ereinsnottzen und Ankündigungen im Text für 


die Drückzeile 1.— Jar falls . Anzeige aufgegeben — 


Prozent Zuſchlag. 


Wir marjchieren! 


Großes Geſchehen liegt zwiſchen der letzten Maifeier 
und dieſer. Zwiſchen ihnen legt der 655 Kant ber 
e gegen die Diktaturgelüſte der Oberſten⸗Gruppe, 
iegt der Kampf gegen Unduldſamkeit und Entrechtung der 
breiten Volksſchichten, liegt der Wahn der Reaktion, die 


Notlage der Arbeiterſchaft für ihre Ziele ausbeuten zu kön⸗ 


nen. Der vermeſſene Verſuch, uns machtlos zu machen, iſt 
geſcheitert. Geſchloſſener denn je heben 10 Nocte. 
Darum liegt zwiſchen der Maifeier von 1928 und der Mais 
ſeier von heute der gewaltige Beweis für unſere innere 
Kraft, für unſere Unerſchütterlichleit, wenn wir einig find 
und zuſammenhalten. * 


Im Bewußtſein dieſer Tatſache marſchieren wir heute. 

ir mischt aber auch damit unſre ſieghafte Kraft und daß 
wir entſchloſſen ſind, für unſre nächſten und wichtigſten 
Norberungen nicht nur zu demonſtrieren, ſondern auch zu 
lonpfen. Unſre Forderungen ſind: Erhöhung der Arbeits⸗ 
1 Einführung der Altersverſicherung, Fürſorge für die 
RB eitsinvaliden, für Veranterung und Ausbau der poli⸗ 
ae Bürgerrechte, für den Bau von Arbeiterwohnungen 
12 „gegen die faſchiſtiſche Diktatur, gegen die Anſchläge 

f die ſozialen Exrungenſchaften! 


Enger denn je uns den olan 
Länder, der ee Ane ten, wiedererſtarkenden inter | 


nationale verbunden. Mit der Arbeiten der Welt 

erbunden. 9 iterklaſſe der Welt 
nutten wir heute für die e der au 
es Gegen die Durchlöcherung der internationalen 


Auflehnung gegen die He 


Achtſtundentagskonvention! Für die Solidarität der Pro⸗ 
letarier aller Länder, für den Völlerfrieden, für die inter⸗ 
nationale Abrüſtung! f f 


Aber über die Forderungen des Tages hinaus trägt 
uns der Maigedanke zur Zukunft, die zu erringen, die zu 
geſtalten unſere weltgeſchichtliche Beſtimmung iſt! Immer 
gewaltiger ballen ſich in der Welt die ungeheuren Kapi⸗ 
kalsmächte zuſammen. Schon hat die Entwicklung des Ka⸗ 
pitals die nationalen Grenzen geſprengt: die internationa⸗ 
len Kartelle geben der neuen Entwicklung das Gepräge. 
Immer gewaltigere Produktivkräfte ſtellt das Kapital in 
ſeinen Dienſt, immer vollſtändiger macht es den Menſchen 
ſeiner Maſchine untertan, die „Rationaliſierung“ lehrt die 
Arbeiter von neuem, wie die gewaltigſte Entfaltung der 
Arbeitstechnik und der Arbeitsintenſität, ſtatt den Reichtum 
aller zu mehren, Hunderttauſende aus den Betrieben hin⸗ 
ausſchleudert, Millionen in der Welt dem Elend der Ar⸗ 
beitsloſigkeit preisgibt. Aber entfaltet ſich immer gewal⸗ 
tiger das Kapital, ſo wächſt immer rieſenhafter auch die 
Maſſe derer, die die Konzentration des apitals ſelbſt zur 
chaft der Hochfinanz über die 


Völler treibt, ſo ſcharen ſich immer breitere Maſſen aller 


] 
werktätigen Maffen in Stadt und Land um die Arbeiter⸗ 
klaſſe, jo der Kampf gegen das weltbeherrſchende Ka⸗ 


pital weit über Europas Grenzen hinaus, erfaßt er in un⸗ 
geheurem Geſchehen die armen Fellachen am Nil, die ar⸗ 
men, verachteten Baumwollſpinner am Ganges, die eben 


Sozialiſtiſche Vereinigung. 


Bon Emil Zerbe, Sejmabgeordneter 


„Die Arbeiter aller Länder fi ü 

Feinde der Kapitaliſten und bn al Ken: Die 
Brüder in Unterdrückung und Knechtſchaft müſſen auch 
Brüder in einem internationalen Bunde gegen das Kapital 
und die Reaktion ſein. Dazu zwingt ſie die internationale 
Gebundenheit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und das ein⸗ 
heitliche Vorgehen all derjenigen Kräfte, die die heutige 
Geſellſchaftsform verteidigen. Und wenn dieſe proletariſche 
Einigkeit heute in der internationalen Arbeiterbewegun 
eine unumſtößliche Notwendigkeit geworden iſt, um rar 
mehr müßte dies im Rahmen eines Staates der Fall fein 
Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits 

15 ar 575 Polens ſteht von jeher auf dem Standpunkt 
fa er politiſche und ökonomiſche Kampf der Arbeiter⸗ 
5 e von keinerlei nationalen Unterſchie⸗ 
die n n werden darf. In dieſer Erkenntnis kämpft 
85 Ber 1 für die volle Gleichberechtigung des deutſchen 
N 3 5; 11 5 Bauern auf allen Gebieten des Lebens und 
1 r Arbeit, um dadurch die Schranken zu ſtürzen, die heute 
och große Maſſen des werktätigen Volles voneinander 
trennen und ſchwächen. Das Ziel, das uns dabei vor⸗ 
N iſt die große politiſch und wirtſchaftlich geeinte 
Arbeiterklaſſe, die ſolidariſch um ihre Exiſtenz und ihre ge⸗ 
ſchichtlichen Aufgaben kämpfen wird. Die Schaffung einer 
5 politiſchen Organiſation des deutſchen werktätigen 
olkes Polens widerſpricht keineswegs dieſem Ziele, da 


g ‚auf dieſem Wege bei den beſtehenden Verhältniſſen es un⸗ 


gleich leichter mögli i iali 
f \ öglich geweſen iſt, für den Soziali i 
die der deutſchen werktätigen Maſſen a ne 
15 in h 52 abſeits jeglicher politiſchen Arbeiterorgani⸗ 
\ itio 10 15 zen. Hierbei wurde in der Tätigkeit der Partei 
ie 1 einſtellung immer eingehalten, die geſondert Or⸗ 
genie en nicht im Parteiſeparatismus zu erziehen, ſon⸗ 
ern ihnen immer vergegenwärtigen, daß ſie zur großen 
Familie der Werktätigen und der ſozialiſtiſch Denkenden 
gehören und daß die im Leben oft empfundene trennende 
Linie nicht zuſammenfällt mit den Grenzen der Nationali⸗ 
täten, ſondern mitten hindurchgeht durch die Nationen, ſie 
ſcheidend in Beſitzende und Beſitzloſe. f 
8 Dieſe Erkenntnis hat in den letzten Jahren immer 
iefere Wurzeln in den unter ſozialiſtiſchem Einfluß ſtehen⸗ 


den Volksmaſſen gefaßt. Immer größer wurden die Mög: 
lichkeiten eines offenen und bewußteren Auftretens für 
ſozialiſtiſche Probleme und Forderungen, deren Behand⸗ 
lung noch vor kurzer Zeit für manche ſozialiſtiſche Partei 
imspinblid auf ihre Anhänger gefährlich geweſen ift. So 
war die Minderheitenfrage, die für die Arbei⸗ 
terbewegung Polens von großer und ſogar in bezug auf die 
Koordinierung derſelben von Arne Bedeutung 
iſt, für die Polniſche Sozia iſtiſche Partei im 
neuen Polen nur ein Programmpunkt, den man nur mit 
öffentlichen Bekenntniſſen dokumentierte. Die herbeige⸗ 
führte lokale engere Zuſammenarbeit der ſozialiſtiſchen 
Parteien, hauptſächlich der polniſchen, deutſchen und jüdi⸗ 
ſchen, hat es jedoch im hohen Maße dazu geführt, daß die 
Frage der nationalen Minderheiten im ſozialiſtiſchen 
Geiſte auch für die P. P. S. eines der aktuellſten Probleme 
eworden iſt, deſſen Löſung gemeinſam mit den ſozialiſti⸗ 
e der nationalen Minderheiten zu erfol⸗ 
gen hat. 0 
Durch die Schaffung von lokalen Arbeitsgemeinſchaf⸗ 
ten zwiſchen der P. P. S., der D. S.A. P. und dem „Bund“ 
in den Selbſwerwaltungen, Krankenkaſſen und Gemeinden, 
durch das Hasen g der Vertreter der P. P. S. und 
D. S. A. P. in den Parlamenten des Staates und der 
oberſchleſiſchen Wojewodſchaft entſtand 15 die 
Grundlage für gegenſeitiges Verſtehen und gegenſeitige 
Beeinfluſſung. Die von den ſozialiſtiſchen Parteien ge⸗ 
meinſam durchgeführten Aktionen und die Regelung der 
Sprachenfrage in den gemeinſamen Berufsverbänden durch 
Schaffung von gleichberechtigten ſprachlichen 1 8 
für die deutſchen und jüdiſchen Verbandsmitglieder haben 
zahlreiche Unſtimmigkeiten, die vorhin die ſozialiſtiſchen 
Parteien voneinander trennten, in Wegfall gebracht und 
dadurch, daß die Arbeitermaſſen der verſchiedenſten Natio⸗ 
nalitäten in engeren Kontakt miteinander gekommen ſind, 
das Gefühl der Brüderlichkeit, Gleichheit und des gegen⸗ 
jeitigen Vertrauens geſchaffen 
Der Wille der Maſſe 
aller Arbeiter eingeſtellt. Eine größtmögliche Konſolidie⸗ 
rung der klaſſenbewußten Arbeiter muß auch das Gebot der 


| ſozialiſtiſchen Parteien fein. Unter den gegenwärtig herr⸗ 


ift auf das Zuſammenwirken 


tern in Berührung gekommen. 


jegt in rieſenhaftem Ausſtand ſtehen, die ſchmutzigen, gebe 
ben Kulis am Jangtſekiang. 

Durch das Auf und Wb einer wirrenreichen Zeit hin⸗ 
durch, durch eine Welt, die aus den Fugen geraten iſt, 
marſchiert der Sozialismus, marſchiert er dem Ziele, der 
Ueberführung der konzentrierten Kapitalsmächte in den 
Gemeinbeſitz der Völker ſelbſt, marſchiert er der Befreiung 
der Arbeit zu! 

Welcher Weg von der erſten Maifeier von 1890 bis 
zur Maifeier dieſes Jahres! Es iſt der Weg vom Sechzehn⸗ 
ſtundentag zum Achtſtundentag, von der Ohnmacht einer 
unorganiſierten, wehrlosen, rechtloſen, von allen Schergen 
des Staates gehetzten Arbeiterklaſſe, bis zu der gewaltigen 
Kraft der Gewerkſchaften von heute, bis zum Urlaubsgeſetz, 
zur Arbeitsloſenwerſicherung. Und mehr als all das — es 
iſt der Weg zu mehr Gefundheit, der Weg zu unendlich 
mehr Kultur, unendlich mehr Selbſtbewußtſein der Arbei⸗ 
terklaſſe. Welcher Unterſchied zwiſchen der ſelbſtbewußten, 
kampffrohen Arbeiterjugend von heute und der verprügel⸗ 
ten Arbeiterjugend jener Tage! An dem Errungenen die; 
ſer wenigen Jahre meſſet das zu Erringende! Vorwärts 
iſt es gegangen; vorwärts muß es, wird es weitergehen! 
Das iſt uns das Vermächtnis, das die Botſchaft, das der 
Wille des 1. Mai. Darum klingt trotz allem Elend dieſer 
Zeit das Wort des 1. Mai freudig durch die Lande. Da⸗ 
rum donnert der Maitag wieder zum Kampf mahnend den 
Sieg verheißend, den Werktätigen aller Erdteile zu: Pro⸗ 


2 


letarier aller Länder, vereinigt euch! 


ſchenden Zuſtänden it zwar die Schaffung einer einheit 
lichen politiſchen Organiſation aus inltichen und ſprach⸗ 
lichen Gründen noch nicht möglich — eine grundſätzliche 
programmatiſche Vereinigung wäre leicht durchführbar — 
dafür ſteht aber einer engen Zusammenarbeit der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteien nichts mehr im Wege. Schon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren gehen die Beſtrebungen det D. S. A. P. in 
dieſer Richtung. Anfänglich hatte die Partei den ſicherſten 
Weg dazu in der Vereinigung der ſozialiſtiſchen Minder⸗ 
heitsparteien geſehen, um jo eine beſſere Grundlage für die 
Zusammenarbeit mit der P. P. S. zu ſchaffen. Da aber 
die politiſchen Zuſtände in den Parteien der Ukrainer und 
Weißruſſen fortwährenden Aenderungen unterlagen und 
ſich in keiner Weiſe kriſtalliſieren konnten, das Leben zudem 
lehrte, daß es für die Arbeiterbewegung der nationalen 
Minderheiten eine unbedingte Lebensnotwendigleit iſt, mit 
einer Maſſenorganiſation des Landes, wie es die P. P. S. 
iſt, zuſammenzuarbeiten, ſo mußte die Partei ihren Stand⸗ 
pe ändern.) Die Folge davon war eine engere Fi 
um me zwiſchen der D. S. A. P., der P. P. S. und 
dem „Bund“. Zu den „Unabhängigen“ und der „Poale 
on (Linken und Rechten) war das zwiſchenparteiliche 

rhältnis ein loſeres, da die Partei dem Grundſatz bei⸗ 
pflichtete, daß die Feſtigung der Verhältniſſe unter den 
einzelnen Nationalitäten Sache dieſer Parteien iſt. In⸗ 

iſchen find auch die polniſchen Unabhängigen der P. P. S. 

igetreten. Sollte aber eine ukrainiſche oder weißruſſiſche 
Partei eine engere Zuſammenarbeit mit den erwähnten 
Parteien wünſchen, ſo müßte dieſem Wunſche ſtattgegeben 
werden. 

Die Schaffung einer ſtändigen Arbeits⸗ und 
Kampfesgemeinſchaft der ſozialiſtiſchen Parteien 
Polens ‚it aus vielerlei Gründen eine zwingende Not⸗ 
wendigkeit. Wir würden dadurch viel Energie für den 
Kampf um die Sache der Arbeiterſchaft und des Soztalis⸗ 
mus freibekommen, die bisher im Einzelkampf der Par⸗ 
deien oft für eine und dieſelbe Aktion verausgabt wurde. 
Die Arbeiterbewegung könnte dann mit größerem Erfolg 
für das Wohl der werktätigen Klaſſe ohne Rückſicht auf die 
Eigenintereſſen der einzelnen Parteien geführt werden. 


„Gerade in der gegenwärtigen politiſchen Lage Polens und 


der Welt, in der die im Anmarſch begriffene politiſche Re⸗ 


) Uebrigens iſt die D. S. A. P. in der ſchleſiſchen und 
pommerelliſchen Wojewodſchaft nur mit den polniſchen, in an⸗ 
deren Teilen des Landes mit polniſchen und jüdiſchen Arbei⸗ 
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aktion und die kapitaliſtiſchen Kräfte entſchloſſen find, mit 
den Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe aufzuräumen, ſind 
Vereinigung der Kräfte und einheitliches Auf⸗ 
treten die einzige Gewähr eines wirkſamen Widerſtandes. 

Die Form der Arbeitsgemeinſchaft iſt zu finden, übri⸗ 
gens iſt dies nicht das Wichtigſte. Der größte Nachdruck 
ift darauf zu legen, daß die Vereinigung der Arbeit eine 
dauernde wird und nicht wie bisher, von Fall zu Fall. 
Die Zuſammenarbeit darf ſich auch nicht auf die 
Inſtanzen der Partei oder der Selbſtverwaltungs⸗Körper⸗ 
ſchaften beſchränken, ſondern ſie muß ihren Ausdruck finden 
im Zuſammenwirken der arbeitenden Maſſen. Dann wird 
in praktiſcher Arbeit durch das Erkennen gemein⸗ 
ſamer Not und durch gemeinſame Kämpfe und Siege zwi⸗ 
ſchen allen Teilnehmern gegenſeitiges Verſtehen und Sich⸗ 
ſchäßen erſtehen. Und jo werden die letzten Schranken 
fallen, die heute noch der Vereinigung aller ſozialiſtiſchen 
Kräfte in einer einheitlichen, großen Partei 
im Wege ſtehen. 


Tragiſcher Ausgang einer Ddemonſtration 


In den letzten Tagen fanden in mehreren polniſchen 
Städten Demonſtrationen ſtatt, bei welchen gegen die Er⸗ 
klärungen Dr. Schachts in Paris Stellung genommen 
wurde. In Poſen ſprach der Abgeordnete Trompezwſnki, 
der in ſeinen Ausfällen gegen Deutſchland keine Grenzen 
kannte und die Deutſchen wieder einmal mit den Hunnen 
verglich. Auch in Thorn fand eine ähnliche Proteſtaltion 
ſtatt, und zwar ging dieſe Aktion vom Weſtmarkenverein 
aus. Den Vorſitz der Verſammlung führte der Staroſt 
Dr. Wybicki. Nach den einzelnen Reden wurde eine Reſo⸗ 
lution beſchloſſen, die nach einem Umzuge durch die Stadt 
dem Wojewoden von Pommerellen, Lamot, überreicht 
werden ſollte. Die Reſolution überreichte Staroſt Wybieki. 
Nach einer Anſprache an den Wojewoden und nach der 
Antwort des Wojewoden, ſtürzte der Staroſt Dr. Wybieli 
zuſammen. Die herbeigerufenen Aerzte konnten trotz ſo⸗ 
ſortigen Einſchreitens nicht mehr helfen. Nach wenigen 
Minuten hauchte er ſeinen Geiſt aus. 


—— 


Das Unterſuchungsverfahren 
gegen Miniſter a. D. Czechowicz. 


iſt, wie aus Warſchau gemeldet wird, bereits abgeſchloſſen. 

er im Auftrage des Staatsgerichtshofes die Unterſuchung 
gegen Czechowicz führende Richter Zelſki verhörte geſtern 
Herrn Gabriel Czechowicz. Mit dieſer Vernehmung ſchließt 
das Unterſuchungsverfahren ab, und falls die Ankläger 
keine Zuſatzanträge ſtellen, jo dürfte der Prozeß am 
20. Mai ſtattfinden. 


Die deutſch⸗yolniſchen Wiriſchafts⸗ 
berhandlungen. 


Die Beſprechungen zwiſchen Dr. Hermes und dem 
polniſchen Bevollmächtigten v. Twardowſti werden fort⸗ 
geſetzt. Außerdem hat eine Sitzung der Veterinärkom⸗ 
miſſion ſtattgeſunden. In polniſchen Wirtſchaftskreiſen 
herrſcht die Meinung vor, daß die Verhandlungen vielleicht 
endlich zu einem günſtigen Ergebnis führen könnten. 

Zu den Warſchauer Beſprechungen zwiſchen Dr. 
Hermes und von Twardowſki wird aus Berlin gemeldet, 
daß die gegenwärtigen Beſprechungen im kleinſten Kreiſe 
ſtattfinden und ſich auf Syndikatfragen beziehen. In Ber⸗ 
lin rechnet man damit, daß die Beſprechungen in den 
nächſten Tagen zum Abſchluß gelangen werden. 


Sabotage der Abrüſtung. 


Genf, 30. April. Die maßgebenden Abordnungs⸗ 
führer der Abrüſtungskommiſſion ſind mit dem Präſidium 
dahin überein gekommen, die gegenwärtige Tagung der 
Kommiſſion zwiſchen dem 8. und 11. Mai zu unterbrechen. 
Die Tagung ſoll ausdrücklich nicht abgeſchloſſen, ſondern 
lediglich auf einen ſpäteren Zeitpunkt vertagt werden. Man 
nimmt an, daß die Kommiſſion ſodann Ende Juli oder 
Anfang Auguſt wieder zuſammentreten und Fragen der 
See⸗Abrüſtung behandeln wird. Man hält es vor den 
engliſchen Parlamentswahlen für unmöglich (Aha!), die 
fachlichen Verhandlungen über die Fragen der See⸗Ab⸗ 
rüſtung in der Vollverſammlung der Kommiſſion aufzu⸗ 
nehmen, wie dies von der amerikaniſchen Abordnung be⸗ 
ſonders gewünſcht wird. 


um einen Kompromiß in Paris. 

Paris, 30. Arpil. Die Abweſenheit Dr. Schachts 
von Paris hat die Arbeiten der Sachverſtändigen zum 
großen Teil lahmgelegt, da man trotz der Berliner De⸗ 
mentis immer noch hofft, Schacht werde aus der Reichs⸗ 
hauptſtadt neue Vorſchläge mitbringen. Feſt ſteht jeden⸗ 
falls, daß auch während des Montags ein lebhafter Mei⸗ 
nungsaustauſch unter den verſchiedenen Abordnungen 
ſtattfand. 

In Pariſer politiſchen Kreiſen iſt im Zuſammenhang 
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mit der Berliner Reife Schachts erneut ſtark von einem 


Kompromißvorſchlag die Rede geweſen, der zwiſchen Owen 
Young und Dr. Schacht einerſeits und Owen Young und 
den alliierten Gläubigern andererſeits verhandelt worden 
ſein ſoll. Von deutſcher Seite wird nach wie vor be⸗ 
ſtritten, daß über einen derartigen Kompromißvorſchlag 
verhandelt worden iſt, da dieſe den Aufgaben der Sachver⸗ 


ſtändigenkonferenz widersprechen würde. 


| 
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Oppeln und Kattowitz. 
Die poiniiche Preſſe fordert Nepreſſalien. — Vor einem diplomatiſchen Schritt 
Varſchaus. 
t ſpaltenlange Artikel über Auf dieſes Telegramm antwortete Generalkonſul 


Die polniſche Preſſe bri 
die Ausſchreitungen nationaliſtiſcher Rowdies in Oppeln 
und fordert die Anwendung von Repreſſalien. In Katto⸗ 
witz iſt es bekanntlich ebenfalls zu Ausſchreitungen gekom⸗ 
men, und zwar der Aufſtändiſchen gegen die deutſche 
Theatergemeinde. Die Aufſtändiſchen fordern die Schlie⸗ 
zung des deutſchen Theaters. Wojewode Grazynſki hat 
bereits gegen die Demonſtrationen polniſcher Nationaliſten 
Stellung genommen und erklärt, dafür ſorgen zu wo len, 
damit die deutſchen Theateraufführungen ungeſtört erfoi⸗ 
gen können. Wojewode Grazynſki ſoll dabei den Ausſpruch 
getan haben: „Der Barbarei müſſe man die Kultur ent⸗ 
gegenſtellen.“ Herr Grazynſti vergißt hierbei, daß die 
Ausschreitungen der Auſſtändiſchen gegen die deutſche 
Theatergemeinde, die den Ueberfall in Oppeln auf das 
ſchärfſte verurteilt, doch ebenfalls von keiner Kultur zeu⸗ 
gen. In der Erklärung der deutſchen Theatergemeinde 
heißt es u. a.: „Die Theatergemeinde mißbilligt die Vor⸗ 
gänge und hat ſich entſchloſſen, zum Zeichen ihres 
Proteſtes die heutige Theateraufführung in Kattowitz 
abzuſagen. Mitglieder des Vorſtandes haben dem Direk⸗ 
tor des hieſigen polniſchen Theaters ihr Bedauern, welches 
vor allen Dingen auch den Verletzten galt, mündlich zum 
Ausdruck gebracht.“ i 


Die reichsdeutſchen Behörden, mit Oberpräſident Dr, 
Lukaſchek in der Spitze, haben ebenfalls ihr Bedauern über 
die Vorgänge in Oppeln ausgedrückt. Das Telegramm, 
der der Oberpräfident Lukaſchek an den polniſchen General⸗ 
fonjul in Beuthen, Herrn Malhomme, geſandt hat, lautet 
wie folgt: 


„Ich drücke Ihnen, Herr Generalkonſul, mein auf⸗ 
richtiges Bedauern über den Vorſall aus, der ſich nach der 
Theateraufführung in Oppeln ereignet hat. Ich habe alles 
getan und werde alles tun, um die Täter ſeſtzuſtellen und 
ſie entſprechend zu beſtrafen. Die Unterſuchung iſt ſoſort 
eingeleitet worden. Ich nehme an, daß es noch heute ge⸗ 
lingen wird, die Täter dem Unterſuchungsrichter zuzu⸗ 
führen.“ 5 


Malhomme: 

„Ich danke Ihnen, Herr Oberpräſident, für die Aus⸗ 
drücke des Bedauerns wegen der Vorfälle nach der Auf⸗ 
führung der polniſchen Oper. Ich nehme an, daß wir noch 
Gelegenheit haben werden, auf dieſe Angelegenheit nach 
meiner Rückkehr aus Warſchau zurückzukommen, wohin ich 
berufen wurde, um Bericht über die Oppelner Vorfälle zu 
erſtatten.“ 

Aus dieſer Antwort iſt zu erſehen, daß die Ausſchrei⸗ 
tungen der nationaliſtiſchen Kraleeler noch ein diploma⸗ 
tiſches Nachſpiel haben werden. Es wäre jedoch zu wün⸗ 
ſchen, wenn die Preſſe mehr Reſerviertheit an den Tag 
legen und nicht die dunklen Inſtinkte der natinoaliſtiſchen 
Leſer ſchüren würde. Die Ausſchreitungen in Oppeln und 
Kattowitz ſind auf das ſchwerſte zu verurteilen. Doch dient 
man nicht der guten Sache durch aufreizende Artikel. 

* 


Der polniſche Generalkonſul in Beuten, Malhomme, 
iſt in Warſchau eingetroffen, um Außenminiſter Zaleſki 
Bericht über die Vorgänge in Oppeln zu erſtatten. Dem 
Bericht des Generalkonſuls wohnte auch der zufällig in 
Warſchau anweſende Geſandte in Berlin, Knoll, bei, der 
beauftragt wurde, in Berlin Einſpruch zu erheben. Außen⸗ 
miniſter Zaleſki will die Angelegenheit dem Völkerbundrat 
unterbreiten. 

Sowohl die Univerſität als auch das Polytechnikum 
hat durch ihre Studenten eine Kundgebung veranſtaltet. 
Nach den Proteſtverſammlungen formierten ſich die Stu⸗ 
denten der Univerſität und des Polytechnikums zu Um⸗ 
zügen, die ſich dann zu einem impoſanten Zuge vereinig⸗ 
len. Die Demonſtranten zogen vor das Gebäude des 
Miniſterpräſidiums, wo ſie die „Rota“ von Marja Konop⸗ 
nicka fangen und deutſchfeindliche Rufe ertönen ließen. 
Sie trugen Tafeln mit Auſſchriften, wie: „Wir fordern 
Beſtrafung der Oppelner Schurken!“ ... „Wir laſſen uns 
nicht von den Deutſchen ins Geſicht ſpucken.“ Die deutſche 
Geſandtſchaft war durch ein beſonders ſtarkes Polizeiauf⸗ 


gebot geſichert. 


Rote Noſen und Seit. 

Die Hochzeit der Tochter Deweys 
Geſtern um 4 Uhr nachmittags fand in der evan⸗ 
geliſch⸗reſormierten Kirche die Trauung der Tochter des 
amerikaniſchen Finanzberaters der polniſchen Regierung, 
Dewey, mit dem Sohn des amerikaniſchen Grgßinduſtriel⸗ 
len Pacquard aus Detroit ſtatt. Der Trauung wohnten 
weit über 1000 Perſonen bei, darunter das polniſche Mi⸗ 
niſterkabinett, mit Premierminiſter Switalſki an der 
Spitze, mit Ausnahme des Marſchalls Pilſudſki und des 
Staatspräſidenten. Die Hochzeitsſeierlichkeiten wurden 
in dem von der Regierung zur Verfügung geſtellten Ge⸗ 
bäude des Miniſterpräſidiums veranſtaltet, deſſen Faſſade 
mit unzähligen roten Roſen geſchmückt war. Dieſe Feier 


gewinnt dadurch eine beſondere Note, daß jede Roſe, die | 


die Faſſade und das Treppenhaus des Gebäudes Miniſter⸗ 
präſidiums einige Minuten lang zierten, mindeſtens 
6 Zloty koſtete. Der Weinlieferant des Herrn Dewey 
hatte rund 100 Flaſchen Champagner geliefert, die an ſich 
allein ein Vermögen repräſentierten. (Wer hat's bezahlt?) 
Abends trat das Paar eine Hochzeitsreiſe an. 


Die neue öſterreichiſche Regierung. 

Wien, 30. April. Die Zuſammenſetzung der neuen 
öſterreichiſchen Regierung ſteht nunmehr feſt. Am Diens⸗ 
tag hat ſich der Landbund entſchloſſen, den bisherigen Vize⸗ 
kanzler Hartleb durch den früheren Kärtner Landeshaupt⸗ 
mann Schumy zu erſetzen. Ferner gilt es als wahrſchein⸗ 
lich, daß der bisherige Unterrichtsminiſter Schmitz ſein 
Amt behalten dürfte, wenn auch die Verhandlungen mit 
den Großdeutſchen über dieſes Portefeuille noch nicht be⸗ 
endet ſind. Es ergibt ſich danach die folgende Liſte der 
neuen Regierung, deren Wahl vorausſichtlich am Freitag 
ſtattfinden wird: Bundeskanzler und Auswärtiges Stree⸗ 
ruwitz (chriſtlich⸗ſozial), Vizekanzler und Inneres Schumy 
(Landbund), Finanzen Dr. Mittelberger (chriſtlich⸗ſozial), 
Unterrichtsminiſter Schmitz (chriſtlich⸗ſozial) oder Czermak 
( chriſtlich⸗ſozial), Juſtiz Slama (Großdeutſch), Handel 
Schürff (Großdeutſch), Volkswohlfahrt Reſch (chriſtlich⸗ 
ſozial), Heeresweſen Vaugoin (chriſtlich⸗ſozial), Landwirt⸗ 
ſchaft Fördermayr (chriſtlich⸗ſozial). 


Das Soſioter Parlament aus gebrannt. 

Sofia, 30. April. Am Dienstag morgen um 
5 Uhr brach im großen Sitzungsſaal des Parlaments in⸗ 
folge Kurzſchluſſes ein Brand aus, der ſich in dem mit 
Holz getäfelten Saal raſch ausbreitete. Der Saal iſt faſt 
völlig ausgebrannt. Das Feuer wurde dadurch entdeckt, 
daß die Präſidentenglocke unaufhörlich klingelte. Die 
Parlamentswache wurde dadurch alarmiert. Die Feuer⸗ 
wehr konnte gegen 8 Uhr morgens den Brand löſchen. Der 
Saal ſamt den Logen und Tribünen iſt zerſtört. Die 
Bilder des Zaren Boris, der früheren Fürſten und der 
ruſſiſchen Zaren, ferner der im Saal ſtehende Zarenthron 
find verbrannt. Die Decke tft durch Feuer und Waſſer zer⸗ 
Hört und droht einzuſtürzen. 


Großer Waldbrand. 


Die „B. Z.“ meldet aus Paris: Ein ſchwerer Walde 


brand iſt im Elſaß im Härtmannsweiler⸗Kopf ausgebro⸗ 


chen. Das ganze Gebirgsmaſſiv milden dem Tale Thann 


und dem von Gebweiler ſteht in Flammen. Durch den 
Brand ſind Tauſende von alten Blindgängern und ver⸗ 
eſſene Handgranaten zur Exploſion gebracht worden. 
Trotz verzweifelter Anſtrengung gelang es noch nicht, das 
Feuer, das auf etwa 10 Km. breiter Front mit raſender 
Geſchwindigkeit um ſich greift, einzudämmen. Die Sol⸗ 
datenfriedhöfe von Molkenrain und Silberloch find bereits 
von den Flammen erreicht worden. Während der Nacht 
war das Feuer im ganzen Oberelſaß deutlich ſichtbar. 


Wie Kapitaliſten Steuern zahlen. 


Als die Opel⸗Werle an die amerikaniſche Geſellſchaft 
übergingen, wurde ein großer Steuerſkandal aufgedeckt. 
Es war der Firma gelungen, die Bilanz jo zu friſieren, 
daß der Nennwert der Anlage und das Betriebskapital auf 
nur elf Millionen Mark beziffert wurde. Jetzt ee 
herausgeſtellt, daß der gegenwärtige Kapitalswert 37 Mil- 
lionen iſt. Infolgedeſſen mußten ſo viele Steuern nach⸗ 
gezahlt werden, daß die übrigen Gewerbetreibenden von 
Rüſſelsheim für das Jahr 1926 etwa die Hälfte ihrer ein⸗ 
gezahlten Gewerbeſteuer zurückbekamen. 


mmm 


Vorwärts! 


Von Thekla Merwin. 


Nun mögen ſie, zum gerüftet, droh'n, 
Dem Phönix gleich, hebt über dies Geſchlecht 
Sich neu empor das ſittlich alte Recht 5 
Des Menſchen auf fein menſchlich Teil und Lohn. 

Aus rußigen Hallen, Schachten ruft die Pflicht, 
Ihr müßt euch zur Phalanx zuſammenſchmieden. 
Zwei Dinge nur: Gerechtigkeit und Frieden, 

Sie ſind die Freiheit und ſie ſind das Licht. 


Von welcher Art und welchem Stamm' er ſei, 
Wer Not erduldet und wer Unrecht litt, 

Der ſüge ſeinen Schritt in unſern Schritt, 

Der findet Platz in unſrer breiten Reih'. 

So ſchwillt der Strom zu dem gewaltigen Meer. 
Freiheit und Gleichheit! Laßt es uns entfalten, 
Das alte Banner, daß wir Heerſchau halten, 
Wacht auf! Es naht der Arbeit wuchtig Heer. 


Singt euer Sturmlied, Brüder, lampfgeweiht, 
Hoffnung und Zukunft ſchläſt in eurer Kraſt. 
Das Volk iſt heilig, das beſonnen ſchaſſt, 

Es iſt der Herrſcher einer beſſern Zeit. 

Du heiliges Volk, in Knechtſchaft noch und Not, 
Ring' dich empor, aus Dunkel und Entbehren, 


Hinauf, zur Menſchheit lichten Hoſſnungsſrhären! 5 


Ast ſei die Fahne, denn fie führt zum 


Mecgentot! 
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ein lebenswertes Leben. 


Beiblatt zur Nr. 118 


Tagesneunigleiten. 
Unſer Mai. 


Die, denen es gut geht, die Eſſenden, die Verdienen⸗ 
den ... und die Jungen, Törichten, die noch meinen, es 
käme einmal ein Tag des ganz außerordentlichen Glückes. 
und jene, die beinahe ſchon genug haben und die es nun 
Ahe ien wollen und die einen Abſtand brauchen, eine 

öhe für ſich und eine Tiefe für die andern, jo daß der 
Neid Pfeile zu ihnen hinauſſchießen muß .. ſie alle brau⸗ 
chen keinen 1. Mai. Ihre Welt iſt in Ordnung. Sie kann 
ſo bleiben. Jede Aenderung in der Ordnung der Dinge 
könnte für ſie nur Gefahren bringen, nur Zweifel, nur 
Unruhe. Darum ſchauen ſie mit Haß und Angſt zu, wie 


die Maſſen ſich ſammeln am 1. Mai eines jeden Jahres, 


um in gewaltigem Aufzuge die Meinung ſichtbar zu machen, 
daß dieſe Welt nicht gut ſei. Sie wünſchen den Maifeiern- 
den alles Böſe, ſie halten Hohn und Rache bereit, am lieb⸗ 
ſten möchten fie die Maifeier verbieten. 
Früher einmal konnte man Maifeiern noch verbieten! 
Heute kann man nur das Maul ſchief ziehen und da⸗ 
tan herumkritteln. Aber die roten Fahnen wehen doch! 

„Sie wehen immer fröhlicher, fie werden immer zahl⸗ 
reicher, viele gute Muſik ſpielt den Marſchierenden voran, 
die ganze Stadt muß ſich darauf einſtellen, daß alſo am 
1. Mai das Proletariat hinauszieht. Und nicht die grauen 
Maſſen der Aermſten nur, ſondern auch die Schar derer, 
die nach ihrer Lebenshaltung gewiß nicht Proletarier find, 
aber deren Herz und Gewiſſen der roten Fahne auch ohne 
leibliche Not zuneigt. 

„Was“, ſtaunen die Bürger voll Bangen, „da machen 
Sie auch mit? Und ich dachte immer, Sie wären 
ein anſtändiger Menſch?“ f 

„Gewiß.“ Und gerade darum. Das iſt es ja! 

Da ſchlucken fie die Wut trocken hinunter und ſehen 

10 N en 38 1 dem Fenſter mit an, dieſe vie⸗ 
vielen Menſchen, dieſe vielen frechen, roten Fahnen 

1 70 Muſik, Mit, Muſil ... Und daß man dies alles 

n gar nicht mehr verbieten kann; und daß man 

N gar nicht einmal laut nörgeln 
eſe Bewegung marſchiert, fie iſt einja 

da, ſie gehört ganz frei und fran 0 „e 5 

Friede, Freude und De de Menſchenwürde und 

2 l Das wollen wir. Und wir 

i Muſit dazu und fund fröhlich. Denn unfre Gedan⸗ 

1 richten ſich auf gute Dinge, wir haben Menſchen vor 

Een Di 1 1 0 Laſt von Reue und Zer⸗ 

. ondern die ſich j i 5 
diger aaftichten EA e ſich jugendlicher und freu 

5 1 zum Lichte empor . .! 

aß dieſer Gedanke, dieſes Gefühl nie wieder zu ver⸗ 

0 zur jet daß vielmehr unſer Wollen immer et un 

128 a 1 ſich entfalte, dazu dienen uns Fahnen 

il 975 der Gang ins Freie hinaus. Dieſe Hoff⸗ 

nung, nein, dieſe zweifelsfreie ßewißheit, dieſe vollkommene 


Sicherheit macht uns die Füße ſo leicht und die Stimme 


ſo friſch, wenn wir ſingen: 
Mit uns zieht die neue Zeit!“ 


Neu ingufontmenben Abonnenten wird der 


Roman auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert. 


Die geſtohlene Braut, 


Roman von Peter Murr. 
(6. Fortſetzung) 


Nach dem Frühſtück ſchlenderte Emmo mit 
Mary lrrow auf dem Promenadendeck und 2 Fi 
hagen die neiderfüllten Blicke der männlichen Jugend, die 
ſehr unverfroren die jungen Damen ftreiften. Auf dem Schiff 
haben die Mitreiſenden nun einmal das Gefühl einer unent⸗ 
rinnbaren Gemeinſchaft für mindeſtens eine Woche, und da 
a, Amerika mit ſeinen ſtrengen äußeren Formen zwiſchen 
en Geſchlechtern hinter ſich hatte und dem verderbten Europa 
näher kam, fand niemand etwas dabei, daß die eutopälſche 
Harmloſigkeit im Flirten etwas vordatiert wurde. Emmo 
Wu ſich reſtlos glücklich. Jahrelang hatte er im Klub ſein 
nuch heruntergeſchlungen und die karge Zeit noch verwenden 
müſſen, um mit Geſchäftsfreunden immerhin noch mit mehr 
Ruhe zu verhandeln, als dies in ſeinem Bureau möglich war. 
Jetzt ſpielte Zeit überhaupt keine Rolle, und die belangloſen 
Samen Penſionserlebniſſe ſeiner neuen Freundinnen aus 
se ths College waren für ihn ganz unterhaltſam, da auch 
ilian dieſer großen Brutanſtalt für die junge amerikaniſche 
an guter Familie die Fragmente ihrer Bildung dankte 
milde! jungen Mädchen, von dem ungewohnten Cocktail er⸗ 
n ſich zu einem Nachmittagsſchlaf zurückzogen, war 
Faun ſo übermütig vergnügt, daß er auch der kleinen Lilian 
515 Freude machen wollte. So kletterte er zu der Funk⸗ 
ab ine auf das oberſte Deck des Dampfers und ſuchte nach 
einem Telegrammtext, der liebevoll, aber nicht verpflichtend 
Bar Mehrere Formulare mußte er zerreißen, da er in ſeiner 
ini Laune jo warmherzige Worte fand, daß vielleicht 
A Mt ihrem unbequemen Vorſatz, ausgerechnet Mrs. 
Und o Kreiling zu werden, beſtärkt werden konnte. Endlich 
ben eine freundliche und harmloſe Formulierung: „Sehr 
einer uin done Abſchied abgefahren zu ſein ſtop gedenke 
ein ae En en Wünſchen in treuer Freundſchaft ſtop 
nig ſpäter lag er in ſeiner Kabine auf dem Bett und 
dez fi von dem gleichmäßigen Rauchen Ir Wellen ein⸗ 


ſollte. Daiſy ſchien aber etwas molliger zu fein. Die Nach⸗ 


tung, aber größere Bewegungsfreiheit ſicherte. Das ungleiche 
bis zum Charleſton vorgedrungen, den man in den Kirchen 


der Anshebung 
ganges 1908. 


Morgen beginnt in Lodz die Aushebung des Jahr⸗ 
ganges 1908 und wird bis zum 27. Juni dauern. Zur 
Aushebung haben ſich alle Angehörigen des Jahrganges 
1908, ſowie diejenigen der Jahrgänge 1906 und 1907 zu 
melden, die vorher als zeitweilig untauglich zurückgeſtellt 
worden waren und die Kategorie B erhielten. Ferner 
Männer im dienſtplichtigen Alter, die aus irgendeinem 
Grunde bisher der Geſtellungspflicht nicht nachgekommen 
ſind. Freiwillige, die vor Erreichung des dienſtpflichtigen 
Alters eingezogen wurden, die volle Dienſtzeit aber nicht 
abgeleiſtet haben, ſowie die Freiwilligen der Jahrgänge 
1909, 1910 und 1911, die beim Kreisergänzungskommando 
die entſprechenden Geſuche eingereicht haben. 

Morgen, Donnerstag, den 2. Mai, haben vor der 
Kommiſſion Nr. 1 in der Pomorſka 18 die Angehörigen 
des Jahrganges 1908 zu erſcheinen, die im Bereiche des 
2. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis J beginnen. 

Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Ogrodowa 34 


% Mai. 


Heute ſtehen die Räder ſtill und lauſchen 

dem Wunder derSchritte, das ferneher aufbrauſt und dröhnt, 
flammende Fahnen, die ſich im Winde bauſchen, 

das eherne Lied der Arbeit hören ſie rauſchen, 

ewiges Lied, das die Stirne der Menſchheit krönt. 


Frühling atmet der Erde ſeliges Blühen; 
auferſtanden aus dunkelſter Not und Nacht 
fühlt ſich die Seele empor zum Lichte glühen, 
furchtloſer Kämpfer gegen unendliche Mühen, 
iſt ſie zum heiligen Siege der Arbeit erwacht. 


Erſter Maitag! Brüder, reichet die Hände, 

daß ihr die finſteren Feinde des Lichts bezwingt, 

eherne Schritte dröhnet die Weltenwende, 

Fahnen, flammt auf wie glühende Himmelsbrände: 

Chorus der Welt, der das Lied von der Arbeit ſingt. 
. 85 } Edmund Finke. 


haben die Angehörigen des Jahrganges 1908 zu erſcheinen, 
die im, Bereich des 1. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchitaben A bis E beginnen. 
Vor der Kommiſſion Nr. 3 in der Zakontna 82 haben 
fi) zu melden die Angehörigen des. Jahrganges 1906 
(Kat. B.), die im Bereich des 1. und 4. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
A bis Z beginne. 

Die Aushebungskommiſſionen beginnen ihre Mit 
keit um 8 Uhr früh. Geſuche um Zurückſtellung vom Mili⸗ 
tärdienſt müſſen ſpäteſtens 14 Tage nach der Aushebung 
eingereicht werden. Die Nicht einhaltung des Geſtellungs⸗ 
termins zieht Verluſt des Rechts auf Zurückſtellung nach 
ſich. Die Geſuche find an die Stadtſtaroſtei zuſammen mit 
den entſprechenden Dokumenten zu richten. Die Ge⸗ 


* De 


ſchläfern. Ehe er die Augen endgültig ſchloß, hatte er das 
dumpfe Gefühl, mit ſeinem Funkſpruch doch eine Dummheit 
gemacht zu haben. Warum ſollte man auf der Reiſe zwiſchen 
den Kontinenten die Verbindung zu den Menſchen, die man 
hinter ſich ließ und die einen auf der anderen Seite erwar⸗ 
teten, nicht ruhen laſſen und ſich ganz der animaliſchen Luſt 
an Sorgloſigkeit und Faulheit hingeben. Im Traum ſah er 
Lilian mit feinen: neuen Freundinnen Mary und Daiſy beim 
8 in dem kleidſamen, wenn auch nicht ſehr reichlichen 

portdreß von Smiths College. Sie ſpielten aber nicht, 
ſondern hielten ſich die Seiten vor Lachen über einen bebrill⸗ 
ten jungen Mann, der in Gehrock und Zylinder ſich ſehr un⸗ 
geſchickt mit dem Schläger abmühte und merkwürdigerweiſe 
einen Witwenſchleier zu ſeinem ſchwarzen Hut trug. Mit 
Mißfallen erkannte Emmo ſeinen alten Freund Mehlmann 
in dieſem Unglücksraben. Gerade als er ihn zur Rede ſtellen 
wollte, erwachte er aber und hatte kaum Zeit, jan Rendez⸗ 
vous mit den Fohlen der ſo vielſeitig kranken Mrs. Arrow 
einzuhalten - 
Zum Dinner war man an Emmos Tiſch in verführeri⸗ 
ſcher Eleganz erſchienen. Mrs. Arrow hatte ein farben⸗ 
frohes Gewand geräplt, deſſen Rückenausſchnitt dem liebens⸗ 
würdig beſorgten Schiffsarzt eine komplette Unterſuchung 
aller der Organe geſtattet hätte, die der guten Dame abwech⸗ 
ſelnd zu ſchmerzen pflegten. Die Töchter hatten, ſehr zum 
Aerger von Emmo, ſich als Schweſtern gleichgekleidet, ließen 
aber beide eine durchaus ſympathiſche Architektur erkennen. 
Da war es wirklich nicht einfach, für wen man ſich entſcheiden 


tigall aus Chicago war in großer Gala und hatte über ihr 
Kleid, Ohren, Hals und Hände einen reichhaltigen Juwelier⸗ 
laden verteilt und dabei doch nicht verſäumt, die Uneinnehm⸗ 
barkeit ihrer vorderen Baſtion durch einige Brillantagraffen 
von ſehr unwahrſcheinlichem Ausmaß zu betonen. Der geiſt⸗ 
liche Herr ſchien ſich aber von der Belagerung der Feſtung 
in keiner Weiſe abſchrecken zu laſſen, obwohl das plumpe 
Mittel der Aushungerung angeſichts der beneidenswerten 
Gefräßigkeit des weiblichen Schwergewichts ausſcheiden mußte. 
Der amerikaniſche Vertreter Gottes hatte ſeine geiſtliche Uni⸗ 
form mit dem Smoking vertauſcht, der ihm geringere Beach⸗ 
Paar war über die Choräle auch ſchon in der Unterhaltung 
doch nur vereinzelt verwendet. Wenn Emmo ein beſſerer 


Mychologe geweſen wäre, hätte es iich für ihn erübrigt, die 
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ſtellungspflichtigen müſſen vor der Kommiſſion mit Per⸗ 
ſonalausweiſen oder Dokumenten erſcheinen, aus denen 
ihre Perſonalien hervorgehen. 

Aus dem Lodzer Kreiſe müſſen ſich die Geſtellungs⸗ 
pflichtigen des Jahrganges 1908 im Kreisergänzungs⸗ 
kommando, Petrikauer 187, melden, und zwar heute aus 
der Gemeinde Luclierz, deren Namen mit den Buchſtaben 
A bis G beginnen. Morgen müſſen ſich die Männer des⸗ 
felben Jahrganges aus Zgierz melden, deren Namen mi . 
den Buchſtaben A bis & beginnen. (p) 
Beſcheinigungen für Militärpflichtige. 

Das Militärbureau des Magiſtrats gibt bekannt, daß 
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1908, die ſich zur 
Regiſtrierung gemeldet, die diesbezügliche Beſcheinigung 
jedoch noch nicht erhalten haben, ſich zwecks Entgegennahme 
dieſer Beſcheinigungen im Militärbureau, Petrikauer 212, 
Schalter 8, in den Dienſtſtunden zwiſchen 9 und 13 Uhr 
zu melden haben. 


Streichung von rückſtändigen Steuern. 

Auf Grund von Anweiſungen des Finanzminiſteriums 
iſt die Lodzer Finanzkammer zur Streichung von ſolchen 
rückſtändigen Steuern geſchritten, bei denen feſtgeſtellt wird, 
daß der Steuerzahler finanziell ruiniert iſt, d. h. wenn feſt⸗ 

eſtellt wird, daß das Vermögen nicht das geſetzlich vorge⸗ 
Grieben Minimum überſchreitet, das von den Steuern 
befreit iſt. (p) 

Der Zahlungstermin für die Einkommenſteuer wird nicht 
verlängert. 

Wie wir erfahren, wird der Zahlungstermin für die 
Anzahlung auf die Einkommenſteuer für das Jahr 1929, 
die die Hälfte von dem veranſchlagten Einkommen aus⸗ 
Big, N verlängert. Dieſer Termin läuft am 1. Mai 
ab. (p 


Die Erhöhung des Zinsſußes für Erſparniſſe in den Pri⸗ 
natbanken. 


Im Zuſammenhang mit der Erhöhung des Zinsfußes 
für Spareinlagen in der Poſtſparkaſſe bis auf 7 Prozent 
werden auch die Privatbanken den Zinsfuß für Erſparniſſe 
erhöhen. 

Empfangsſtunden im Inſpektorat des Verſicherungsamtes 
für Geiſtesarbeiter. 

Vom heutigen Tage an wird das Inſpektorat des Ver⸗ 
ſicherungsamtes für Geiſtesarbeiter in Lodz, Zielona 44, 
Intereſſenten an allen Wochentagen von 10 Uhr vormit⸗ 
tags bis 2 Uhr nachmittags empfangen. Betont werden 
muß, daß in dem Inſpektorat bisher nur an 2 Tagen in 
der Woche empfangen wurde. (Wid) 

Vertreter des „Polros“ in Lodz. 

Die Geſellſchaft „Polros“, die Handelsbeziehungen 
mit Rußland unterhält, hat von Rußland Aufträge in Höhe 
von 1 250 000 Rubel erhalten. Davon für 900 000 Rubel 
Woll⸗ und Baumwollwaren und für 350 000 Rubel Eiſen⸗ 
waren. Die Textilwaren, die ſofort nach land abgehen 
ſollen, find unabhängig von der Transallon der ruſſiſchen 
Handelsgeſellſchaftbeſtellt worden. Im Zuſammenhange 
damit ſoll ſpäteſtens in nächſter Woche der Vertreter des 
„Polros“ zwecks Abſchließung der Transaktion in Lodz 
eintreffen. 
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Frage des Juwelierladens nach ſeinen Fertigkeiten in dieſem 
ſporklichen und für die Zuſchauer jo erotiſchen Tanz erſchreckt 
zu verneinen. Trotzdem machte Emmo einen guten Eindruck, 
indem er die Geſellſchaft in die Geheimniſſe einer europäi⸗ 
ſchen Bowle einweihte. Dabei ſtellte ſich heraus, daß Bowle 
A ein Heilmittel für die Leiden der Mrs. Arrow war. 
ch konnte man nicht mehr daran zweifeln, daß die Sänge⸗ 
rin in ihrer Maienblüte, wenigſtens als Korpsſtudent, einen 
bierehrlichen Ruf hatte. Die jungen Arrows und der welt⸗ 
liche Geiſtliche vertrugen nicht viel. Immer häufiger ließ 
der heilige Mann feen Augen mit nicht amtlichem Wohl⸗ 
gefallen auf der fleiſchlichen Ueppigkeit ſeiner Nachbarin 
ruhen, die jedem ſchlichten Vegetarier Anlaß zu Gewiſſens⸗ 
konflikten gegeben hätte. Mrs. Arrow wollte gerade begin⸗ 
nen, daran Anſtoß zu nehmen, als das Dinner zu Ende ging. 
Daiſy und Mary drängten zum Tanzen. 
Nur ungern kam Emmo dem Verlangen junger und ſich 
jung fühlender Herren nach, die den jungen Arrows vor⸗ 
geſtellt werden wollten und mehr mit 17 tanzten, als 
Emmo notwendig fand. Er war der feſten Ueberzeugung, 
daß die beiden Mädchen zum mindeſten während der Ueber⸗ 
fahrt ausſchließlich ſeinem Schutz unterſtanden, und da man 
\ ſeit der Bowle mit Vornamen nannte, hatte er auch 
chon vergeflen, daß die heftige Freundſchaft ſchließlich nur 
einen halben alt war. Um ſeine Beſttzrechte nicht leicht⸗ 
finnig zu gefährden, ſah er ſich genötigt, jeden Tanz abwech⸗ 
ſelnd mit Daiſy oder Mary durchzuſtehen. 
Seine engherzige Eiferſucht hätte ihn zu einem erhebli⸗ 
chen Maß körperlicher Anſtrengungen verführt, wenn nicht 
die Sängerin als kompakter Rettungsengel im Tanzſaal er⸗ 
ſchienen wäre. Zu der ſchlecht verhehlten Ueberraſchung der 
jungen Leute erklärte ſie mit vorbildlicher Beſcheidenheit, daß 
ſie ſich nicht berechtigt fühle, dem allgemeinen Drängen nach 
einer Probe ihrer Kunſt länger zu widerſtehen. Noch wäh⸗ 
rend ſie in koketter Haltung am Flügel ſich die purpurnen 
Lippen geſchmeidig leckte und anſcheinend den ihr reichlich 
zur Verfügung ſtehenden Innenraum mit Preßluft füllte, er⸗ 
griff Emmo feine Freundinnen geiſtesgegenwärtig am Hand⸗ 
gelenk und rettete ſie durch eine Seitentür an Deck. Hinter 
ihnen nahm das Unglück ſeinen geräuſchvollen Lauf. Glück⸗ 
licherweiſe handelte es fi in pikantem Kontraſt zu den äu⸗ 
ßeren Möglichkeiten um eine kleine, aber ſehr unangenehme 


Stimme, ſo daß ein Teil des Publikums ſich an dem ſpeſen⸗ 


Ginsijeisung. folgt.) 


Nr. 118 (Beiblatt) 


Um die Reorganiſierung der Arbeit in den Apotheken der 
Lodzer Krankenkaſſen. 

Im Zuſammenhange mit der Veröffentlichung von 
Zuſchriften der Lodzer Abteilung des Berufsverbandes der 
Pharmazeuten der Republik Polen in einigen Lodzer Zei⸗ 
tungen, die die Angelegenheit der Reorganiſation der Ar⸗ 
beit in den Lodzer Krankenkaſſenapotheken in tendenziöſer 
Weiſe beleuchten, erhalten wir vom Berufsverband der 
Lodzer Pharmazeuten folgende Richtigſtellung: Die Reor⸗ 
ganifation der Arbeit in den Lodzer Kranlenkaſſen iſt kei⸗ 
nesfalls als Racheakt der Lodzer Krankenkaſſenverwaltung 
für den letzten Streik der Krankenkaſſenpharmazeuten an, 
zuſehen, wie es der Berufsverband der Pharmazeuten der 
Republik Polen hinſtellen will. Was die Vergrößerung 
der Ausgiebigkeit der Arbeit anbelangt, ſo teilen wir voll 
und ganz die Meinung der Krankenkaſſenverwaltung, um 
ſomehr, da eine öffentliche Arbeitsſtätte, wie es für uns die 
Apotheken der Krankenkaſſen ſind, durchaus keinen gerin⸗ 
geren Arbeitsaufwand benötigt, als die Privatapothelen. 
Wir waren voll und ganz damit einverſtanden, daß die alte 
Arbeitsmethode grundſätzlich durch eine rationellere erſetzt 
wird, denn die ſeſtgeſetzte Arbeitszeit ſoll ohne Rückſicht auf 
die Zahl der hergeſtellten Arzneien ausgenutzt werden. 
Dadurch wird freilich eine natürliche Ausleſe der Pharma⸗ 
zeutenangeſtellten erfolgen und diejenigen, die nicht gewiſ⸗ 
ſenhaft arbeiten, treten von ſelber außerhalb des Kreiſes 
ihrer anderen Kollegen. Die Sorge des Berufsverbandes 
der Pharmazeuten der Republik Polen um die Verſicherten 
erſcheint uns ſehr überflüſſig. Wenn dieſem Verband wirk⸗ 
lich das Wohl der Allgemeinheit am Herzen läge, hätte er 
nicht in der Zeit der ärgſten Grippeepidemie im Juni und 
Juli vor. Is., ohne mit der Verwaltung der Krankenkaſſe 
zu verhandeln, die Angeſtellten der Lodzer Krankenkaſſen⸗ 
apotheken zum Streike gezwungen. Wir können der All⸗ 
gemeinheit die Zuſicherung geben, daß die Neugeſtaltung 
der Arbeitsmethoden in den Lodzer Krankenkaſſenapotheken 
durchaus nicht eine Oberflächlichkeit der Arbeiten ſeitens 
der Angeſtellten dieſer Apotheken nach ſich zieht, ſie fährt 
im Gegenteil zum Ausſchalten einer gewiſſenloſen Arbeit. 
Der Wahrheit gemäß müſſen wir noch bemerken, daß die 
Verwaltung der Krankenkaſſen ſich vor der Einführung der 
Reorganiſation an beide Verbände um Vorſchläge für die 
beabſichtigte Reorganiſation gewandt hatte. Unſer Ver⸗ 
band hat ſein Projekt eingereicht und die Krankenkaſſen⸗ 
verwaltung hat es auch zum großen Teil verwertet. Da⸗ 
gegen hat der Landesverband auf das Erſuchen geſchwiegen 
und ſchließlich eine Hinausſchiebung dieſer Angelegenheit 
angeſtrebt. 

Landung eines Flugzeuges bei Lodz. 

In der Nähe des Dorfes Borki, Gem. Lesnies, lan⸗ 
dete geſtern früh ein Junkers⸗Paſſagierflugzeug, das wegen 
Benzinmangel niedergehen mußte. Nachdem der Benzin⸗ 
behälter wieder aufgefüllt war, ſetzte das Flugzeug ſeinen 
Flug fort. 


Silberne Hochzeit. 
Der Webermeiſter der Firma K. Th. Buhle, Herr 
Oskar Neubert, konnte mit ſeiner Ehegattin Olga geb. 
Schönrock, geſtern das 25 jährige Ehejubiläum begehen. 
Der Jubilar iſt langjähriges Mikglied des Männergeſang⸗ 
vereins „Philadelphia“. Wir entbieten dem Jubelpaar 
unſere beſten Wünſche. 
St Laniucha anormal? 

Am Sonnabend beginnt vor dem Warſchauer Appella⸗ 
tionsgericht die Berufungsklage des Mörders des Ehe⸗ 
paares Tiſcher, Stanislaw Laniucha. Als Hauptzeuge 
kommt hierbei der Beſitzer des Pianofortehauſes Samuel 
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Mein erster Nai. 
Von Viktor Adler. 


Die erſte Maifeier 1800 habe ich nicht im Prater mit⸗ 
erlebt, ſondern im Wiener Landesgericht, Zelle 32, im erſten 
Stock. Es war ein einſamer Tag, einſamer als jeder andere 
in den vier Monaten, die ich damals abzuſitzen hatte, aber 
ein Tag der tiefſten Aufregung, die ich auch heute noch in mir 
zittern fühle, wenn ich an ihn denke. 5 
Es war meine erſte Haft und ſie fiel mir nach den erſten 
Tagen der Anpaſſung wahrhaftig nicht ſchwer. Ich hatte mir, 
was ich übrigens auch ſpäter bei allen Rückfällen prinzipiell 
tat, die Einzelhaft als Begünſtigung erbeten und durchgeſetzt, 
und da ich Bücher hatte und als „Politiſcher“ überdies täg⸗ 
lich für 1 Gulden und 5 Kreuzer ausſpeiſen durſte, war meine 
Lage nicht ſchlecht. Wie ich überhaupt dieſe kurzen Arreſt⸗ 
ſtrafen niemals als Martyrium empfunden habe. Trotz 
mancher phyſiſcher Unbequemlichkeit habe ich damals und 
ſpäter im Arreſt Stunden der Ruhe, der Sammlung, ja Er⸗ 
hebung erlebt, die ich zu meinen beſten Erinnerungen zählte. 
Aber je näher der 1. Mai heranrückte, deſto unruhiger wurde 
ich, bis ſich die Erregung zu einer faſt unerträglichen Span⸗ 
nung ſteigerte. Das kann nur der ganz verſtehen, der mit⸗ 
erlebt hat, was für uns jene erſte Maifeier war, was ſie für 
das Proletariat Oeſterreichs bedeutete 
Am 29. November verkündete die „Arbeiter⸗Zeitung“ 
die Parole: „Der 1. Mai 1890 ſoll der internationale Arbei⸗ 
terfeiertag werden. An dieſem Tage ſoll die Arbeit überall 
ruhen, in Werkſtatt und Fabrik, im Bergwerk wie in der 
dumpfen Kammer des Hauswebers. Der Tag ſoll heilig ſein 
und heilig wirklich wird er dadurch, daß er den höchſten In⸗ 
tereſſen der Menſchheit gewidmet iſt. Die Menſchheit hat 
heute kein höheres Intereſſe, als die proletariſche Bewegung, 

als insbeſondere die Abkürzung der Arbeitszeit.“ Dann wurde 
das Programm vorgeſchlagen: Vormittags Verſammlungen, 
nachmittags Erholen im Freien und weiter hieß es: „Die 
Genoſſen ſehen, unſere Vorſchläge ſind einfach, durchführbar 
und gewiß ſehr harmlos, kein Streik! Donnerstag, am 1. 
Mai, iſt Arbeiterfeiertag, aber Freitag, am 2. Mai, iſt jeder 
wieder in ſeiner Schwitzbude, früher gewiß als der Herr Chef 
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„Rodzer Bolfszeiueg" — Mittwoch, 1. Mei 1829 


Sturm in Frage, der ihn als ſehr anſtelligen und tüchtigen 
Arbeiter ſchilderte. Laniucha habe ſeine Arbeit jo gut ge⸗ 
leiſtet, daß ihm Sturm auch Rechnungen zum Einkaſſieren 
gab und ihm Arbeiten vollkommen ſelbſtändig übrlaſſen 
konnte. Troßdem habe ihn jeder für anormal gehalten, da 
Momente eitraten, in denen er unzurechnungsfähige Hand⸗ 
lungen beging. Dies ſei auch der Grund geweſen, daß er 
ihn entlaſſen habe. Nach ſeiner Entlaſſung ſei Laniucha 
mehreremal vor ſeinem Hauſe in der Zawadzka geſehen 
worden. Jedesmal, wenn ein bekanntes Geſicht auftauchte, 
habe er ſich verſteckt. Von den Ausſagen des Herrn Sturm 
wird es abhängig, ob Laniucha dem Henker entgehen wird 
oder nicht. (p.) DR 
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Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilin⸗ 
ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur Regiſtrie⸗ 
rung zu melden, deren Namen mit dem Buchſtaben L be⸗ 
ginnen. Morgen müſſen diejenigen mit dem Anſangsbuch⸗ 
ſtaben M erſcheinen. (p) 5 70 


Großer Diebſtahl. 

In der geſtrigen Nacht drangen in die Wohnung der 
Marie Leſſer in Chojny Diebe ein, die die Wohnung durch⸗ 
ſuchten und Wäſche, Garderobe und Bargeld mitnahmen. 
Die Beſtohlene berechnet ihren Schaden auf 9600 Zl. Die 
Polizei hat eine Unterſuung eingeleitet. (p. 

Vom Lodzer Arbeitsgericht. 

Beim Lodzer Arbeitsgericht lief eine Klage des ehem. 
Angeſtellten der Bank Spolek Zarobkowych, Stefan Wojft⸗ 
czak, ein, der in der Klageſchrift anführt, daß er von der 
Sant entlaſſen worden ſei, weil er angeblich zwei Wechſel 
über 450 Zl. verloren hätte. Am 29. November habe im 
Stadtgericht eine Verhandlung ſtattgefunden, während der 
feſtgeſtellt wurde, daß er mit a Wechſeln nichts gemein 
habe und für dieſe auch nicht aufkommen könne. Da er in 
der Bank 160 Zl. monatlich verdient habe, kämen ihm zu⸗ 
züglich des Urlaubes 927 Zl. zu. Das Gericht ſprach ihm 
573,67 Zl. zu. (p) N 725 
Weitere Prozeſſe gegen die Widzewer Baumwollmanuſaktur 

Im Arbeitsgericht und Bezirksgericht fanden in der 
letzten Zeit einige Prozeſſe gegen die Widzewer Baumwoll⸗ 


ganz friedlich. Aber, warum ſollen die Arbeiter dice ihren 
Feiertag haben?“ — Und von der Stunde an, da dieſer Auf 
ruf erſchien, ging eine große, von Tag zu Tag wachſende Be⸗ 
wegung durch das ganze Reich. Hunderte von Verſammlun⸗ 
gen mit der Tagesordnung: „Achtſtundentag und 1. Mai“ 
wurden einberufen und wirkten, wenn ſie verboten wurden, 
faſt noch mehr als wenn ſie ſtattfinden konnten. Ein Flug⸗ 
blatt über den Achtſtundentag fand maſſenhafte Verbreitung. 
Täglich erhielten wir Nachrichten aus Orten, wo es ſich nie 
gerührt hatte, daß Vorbereitungen für die Maifeier im Gange 
ſeien. Wahrhaft rührende Briefe von ganz naiven, von der 
Bewegung bisher unberührt gebliebenen Arbeitern aus den 
entſernteſten Winkeln des Reiches zeigten, wie unſer Weckruf 
in die Weite gewirkt, wie er das rechte Wort zur rechten 
Stunde geweſen .. g a 

Und mitten in dieſer fieberhaften Agitationsarbeit mußte 
ich ins Loch! Zwar war ich von der Welt nicht völlig abge⸗ 
ſchnitten. Ich durfte außer der „Wiener Zeitung“ die alte 
„Preſſe“ leſen, ein ſeither verſchwundenes, ſehr ſolides, hoch⸗ 
offizidſes Blatt, und bei gelegentlichen Beſuchen meiner Frau 
und meiner Freunde erfuhr ich manches, was in der Welt 
vorging, erfuhr, wie mit dem Wachſen der Maibewegung im 
bürgerlichen Publikum, in der bürgerlichen Preſſe, ja offen⸗ 
bar auch in den „maßgebenden“ Regierungskreiſen die Furcht 
aufkam, daß dieſer 1. Mai eine Art von jüngſtem Tage ſein 
werde, zum mindeſten ein Tag der Schreckensherrſchaft und 
der Plünderung. Daß in dieſer wahnſinnigen Anajt eine 
Gefahr lag, war klar. Alle Zuſammenſtöße, alle Krawalle, 
alles Blutvergießen iſt noch viel öfter durch die dumme Furcht 
der Behörden als durch ihre Brutalität herbeigeführt worden. 
Daß die Maifeier im Polizeiſinn „harmlos“ ſein werde, 
glaubte man uns von Tag zu Tag weniger. Der Schrecken 


war dem Bürgertum in die Glieder gefahren und nahm im 


April ganz unglaubliche Formen an. Um ein Beifniel an⸗ 
zuführen: Der Wiener Wiſſenſchaftſiche Klub, eine Körper⸗ 
ſchaft, in der ſo ziemlich die oberſten Schichten der Intelligenz 
vereinigt waren, beſchloß, ſeine gewohnte Frühjahrsreiſe ab⸗ 
zuſagen, weil man doch am 1. Mai nicht Weib und Kind im 
Slich laſſen konnte. Andere wieder enkſchloſſen ſich, vor dem 
gefürchteten Tage mit ihren Familien aus Wien zu flüchten. 


Dabei hetzte die bürgerliche Tonarſeu, uud als 


an dieſem Tage, der müde iſt von der „Erholung“. Alſo 


manufaktur ſtatt, die von entlaſſenen Meiſtern wegen Zah⸗ 
lung von Vergütungen verklagt worden war. In allen 
dieſen Fällen hatte das Gericht den Anträgen der Kläger 
ſtattgegeben und ihnen die Vergütungen zugeſprochen. Es 
ſind dies jedoch noch nicht alle Prozeſſe, die gegen die 
Widzewer Baumwollmanufaktur ſchweben. Vor dem Ar⸗ 


beitsgericht kommen in den nächſten Tagen weitere Klagen 


zur Verhandlung. Und zwar haben die Meiſter Rakucz, 
Frankiewicz und Jaskulſti Klagen eingereicht. (p) 


Die Widzewer Baumwollmanuſaktur appelliert gegen die 
Verurteilung ihrer Verwaltungsmitglieder. 

Vor einiger Zeit berichteten wir, daß die Mitglieder 
der Verwaltung der Widzewer Baumwollmanufaktur Max 
Kohn, Oskar Kohn, Bielſchowſki und Boſſak zu 10 Tagen 
bedingungsloſer Haft verurteilt worden ſind, weil ſich die 
Arbeiterhäuſer in Widzew in einem antiſanitären Zuſtande 
befanden. Dieſes Urteil wurde auf Grund von zahlreichen 
Protokollen gefällt, auf die die Firma nicht reagierte und 
die Häuſer nicht inſtand ſetzen ließ. Schließlich mußten 
die Verwaltungsbehörden eingreifen und dieſes Urteil 
fällen, das in der Widzewer Baumwollmanufaktur Beſtür⸗ 
zung hervorrief. Dieſe drohte den Behörden, daß falls das 
Urteil nicht zurückgezogen werde, die Werke der Widzewer 
Baumwollmanufaktur auf unbeſchränkte Zeit geſchloſſen 
würden. Die Drohung hatte jedoch keine Wirkung. Das 
Urteil behielt ſeine Rechtskraft. Nunmehr hat die Widze⸗ 
wer Baumwollmanufaktur mehrere Lodzer und Warſchauer 
Rechtsanwälte mit der Einleitung eines Appellationsver⸗ 
fahrens betraut. (p) 


Ueberſahren. f 

In der Andrzeja an der Ecke Petrikauer wurde der 
21 Jahre alte Moſchek Broder, Petrikauer 88, von einem 
Auto überfahren, wobei er erhebliche Verletzungen davon⸗ 
trug. Der Chauffeur brachte den Verletzten nach der Ret⸗ 
tungsſtation, wo ihm die erſte Hilfe erteilt wurde. — In 
der Pomorſka wurde die Ajährige Rifka Radzyner, wohn⸗ 
haft Pomorſka 11, von einer Straßenbahn angefahren. 
Das Kind erlitt allgemeine Verletzunden. 


Vom Fahrrad geſtürzt. 

Im Poniatowſlki⸗Park ſtürzte der 14 Jahre alte Szyja 
Roſenberg vom Fahrrad und zog ſich einen Beinbruch zu. 
Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und brachte ihn 
nach Hauſe. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. f 

Im Torweg in der Nawrot 38 bemerkten vorgeſtern 
abend Straßenpaſſanten eine junge Frau, die ſich in 
Schmerzen wand. Da man ſah, daß die Frau einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen hat, wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen, deren Arzte feſtſtellte, daß die Lebensmüde 
Sublimat zu ſich genommen hatte. Sie wurde in ſehr be⸗ 
denklichem Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
überführt. Wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, han⸗ 
delt es ſich um die arbeits⸗ und obdachloſe 19 Jahre alte 
Leokadia Andrzejczal. — In der Kſ. Brzuſki 41 verſuchte 
die 15 Jahre alte Zofja Sloma ihrem Leben durch Genuß 
von Keroſot ein Ende zu machen. Als die Mutter einige 
Zeit darauf nach Hauſe kam, benachrichtigte ſie die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft, die der jugendlichen Lebensmüden die 
erſte Hilfe erteilte. Den Grund für die Tat wollte das 
Mädchen nicht angeben. — Geſtern früh gegen 6 Uhr fan⸗ 
den Bewohner von Ruda⸗Pabianicka in der Nähe der 
Gorna die Leiche eines unbekannten Mannes. Die ſofort 
in Kenntnis geſetzte Polizei leitete eine Unterſuchung ein, 
um den Namen des Toten feſtzuſtellen. Da dieſer aber keine 
Papiere bei ſich hatte, konnten ſeine Perſonalien nicht feſt⸗ 
AT 


es anfangs April in einigen Ottakringer Branntweinſchenken 
zufällig zu ein paar Exzeſſen des Lumpenproletariats kam, 
woran die Arbeiterſchaft ganz unbeteiligt war, ſollte das 
Militär konſigniert und alle Läden geſperrt werden. Am 
Morgen des 1. Mai noch war in der „N. F. Preſſe“ zu leſen: 
„Die Soldaten ſind in Bereitſchaft, die Tore der Häuſer wer⸗ 
den geſchloſſen, in den Häuſern wird Proviant vorbereitet, 
wie vor einer Belagerung, die Geſchäfte ſind verödet, die 
Kinder wagen ſich nicht auf die Gaſſe, auf allen Gemütern 
laſtet der Druck einer ſchweren Sorge ...“ i 

Aber jo gefährlich dieſe blödſinnigen Angſtexzeſſe waren, 
es war nichts zu befürchten, wenn die Feier gelang. Die 
Glücklichen, die draußen waren und mitarbeiten konnten, die 
zweifelten nicht einen Augenblick. Aber für mich gab's manche 
bange Momente. Die Haft bringt wohl für jeden hie und 
da Stunden der Depreſſion, wie man ſie ja auch draußen hat, 
die aber in der Einſamkeit ſchwerer überwunden werden. 


Da rannte ich wohl ſtundenlang auf und ab und erwog alle > 


Möglichkeiten. Allerdings, jede Woche ging die Bewegung 
höher, und alle Zumutungen der Behörden, nachzugeben, das 
Programm einzuſchränken, wurden höflich, aber entſchieden 
abgelehnt. Die Arbeitsruhe würde umfaſſend ſein, das war 
ja klar; und als die Zeitungsſetzer beſchloſſen, daß ſie feiern 


werden, war entſchieden, daß auch der Eindruck nach außen 


auf das große Publikum ein bedeutender ſein werde; daß es 
feine Zeitungen gibt, iſt ein Hauptmerkmal des Feiertages. 
Aber wird die Polizei nicht provozieren? Werden unſere 
Genoſſen kaltes Blut bewahren? Und wenn die Verſamm⸗ 
lungen verboten werden? Muß es dann nicht zu Zuſam⸗ 
men ſtötzen kommen? Und wie wird's draußen in der Pro⸗ 
vinz werden, auf heißem Boden der Kohlenreviere? Und 
dann wollen die Unternehmer uns einreden, die Maifeier ſei 
„Kontraktbruch“! Es iſt ja Unfinn, aber wird das nicht doch 
da und dort die Arbeiter einſchüchtern? ... Da ſetzte ich mich 
denn hin und ſchrieb und ſchrieb. . polemiſierte und argu⸗ 
mentierte; ſo lange Artikel habe ich weder vorher noch nach⸗ 
her geſchrieben; und dann ſchrieb ich Aufrufe und verfahte 
Inſtruktionen. Heute kann ich's ja geſtehen, daß es mir ge⸗ 
lang, manches Produkt dieſer Gefängnisarbeit ins Freie zu 
ſchmuggeln, ſo daß ich doch auch etwas beitragen konnte zu 
dem großen Werke. > > 

Au der Teplen Mprifmoche Hatte ich faft täglich Behnhe 
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geſtellt werden. Es handelt ſich um einen etwa 25 Jahre 
alten Mann, der einen dunkelgrünen Gabardinmantel, 
einen hellen Filzhut, kirſchfarbene Halbſchuhe und einen 
dunkelkarrierten Rock trägt. Vier Goldplomben machen 
ihn beſonders kenntlich. Neben dem Toten wurde eine 
Karbolflaſche gefunden. Daraus geht hervor, daß der 
Mann Selbſtmord verübt hatte. (p) 


Selbſtmordverſuch eines betrügeriſchen Kaſſierers. 

Geſtern früh um 8 Uhr wurde das Kohlenkonzern von 
Ignacy Dawidſohn in der Petrikauer 117 von der Polizei⸗ 
ſtation in Ruda⸗Pabianicka telephoniſch davon in Kennt: 
nis geſetzt, daß ſein Kaſſierer, der 21 Jahre alte Iſaak vel 
Ignacy Epſtein, wohnhaft in der Petrikauer 109, einen 
doppelten Selbſtmordverſuch unternommen habe. In bei⸗ 
den Fällen ſei es jedoch gelungen, ihn am Leben zu erhal⸗ 
ten. Von der Polizei vernommen, hätte der Lebensmüde 
erklärt, deshalb ſeinem Leben ein Ende machen wollen, 
weil er in der Firma, in der er angeſtellt ſei, die Summe 
von 7500 Zl. unterſchlagen habe. Da in den letzten Tagen 
eine Bücherreviſion vorgenommen werden ſollte, habe er 
gefürchtet, daß die Mißbräuche an den Tag kommen, wes⸗ 
halb er beſchloſſen habe, aus dem Leben zu ſcheiden, indem 
er ein größeres Quantum Veronal zu ſich nahm. Als das 
Gift zu wirken begann, hatte ſich der Lebensmüde in den 
nahen Teich geworfen, aus dem er jedoch zur rechten Zeit 
herausgezogen werden konnte. Da ſich der Beſitzer des 
Kohlenkonzerns augenblicklich in Warſchau aufhält, wird 
ſich die ganze Angelegenheit erſt nach ſeiner Rückkehr auf⸗ 
klären. Auch die ſofort vorgenommene Bücherreviſion 
wird erweiſen, ob der Kaſſierer tatſächlich Unterſchlagungen 
begangen hat. Epſtein wurde verhaftet. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50, K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 195 R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
Iperfiemwicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſta 56, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Nogalſti⸗ Prozeß. 
10. Verhandlungstag. 


Der geſtrige Verhandlungstag war reich an ſtürmi⸗ 
ſchen Momenten. Senſation rief die Verhaftung ©: Zeu⸗ 
gen Simon Rumiancew hervor, auch wurde das Publikum 
in ſtändiger Spannung durch die Mißverſtändniſſe zwiſchen 
dem Staatsanwalt und Rechtsanwalt Hofmokl⸗Oſtrowſki 
Kehalten. Als erſter ſagte der Polizeikommandant von 

ielun, Boleslaw Modzalewſki, aus, der erklärte, er habe 

reits zwei Monate vor Einleitung der Unterſuchung von 
den Mißbräuchen im Kreisergänzungskommando gehört. 
1 er aber nichts Konkretes gewußt habe, habe er die 
ee nicht einleiten können. Er habe ferner ge⸗ 
babe aß Leutnant Kijaniia Karten geſpielt habe, doch 
ſpielt h 1 5 in geringem Umfange getan. Viel ſtärker ge⸗ 
Be 8 Sergeant Wrubel, der auch über ausreichende 
Ser an habe. Auf die Frage des Richters, warum 
man Prubel größere Kredite gehabt habe, rief Leut⸗ 
Geld.“ Auf ei der Anklagebank: „Ich habe doch kein 
5 Berg eiteres Befragen erwiderte Zeuge, daß er 

2 Fa des Zeugen Rumiancew mit noch vier 
Perſonen W habe, und zwar ſeien anweſend ge- 
weſen ein Major, ein Hauptmann und ein Sergeant, fer⸗ 
ner er und der Leiter des Kommiſſariats. Auf die Frage 
des Gerichts, ob er nicht wiſſe, daß er einer Vernehmung 
von ſo viel Perſonen nicht beiwohnen dürfe,, erwiderte 


Es war entſchieden: unſer harter Schädel i 
Verſammlungen waren nicht 1 din Jolle pont ſch 
entſchloſſen, einigermaßen vernünftig zu ſein und uns ge⸗ 
währen zu laſſen. Als mir Popp und Bretſchneider berich⸗ 
teten, unſere tauſend Ordner ſeien parat, mußte ſie mir aber 
auch erzählen, daß im Prater die Drähte, die die Raſenplätze 
umſäumen, entfernt wurden, damit die Kavalleriepferde bei 
der eventuellen Attacke nicht ſtürzen. Und ich ſelbſt, jo oft ich 
am 1. Mai in die Kanzlei geführt wurde, hörte von draußen 
den Schritt der Soldaten, und erfuhr, daß alle Tore des Lan⸗ 
desgerichtsgebäudes ſelbſt geſchloſſen gehalten, daß die ganze 
Juſtizwache und alle Aufſeher konſigniert ſeien. Ich lachte 
über die Dummheit, aber das Lachen kam mir nicht vom 
Herzen, denn ich wußte, wie gefährlich ſolche Dummheit wer⸗ 
en konnte ... Mittag kam Bretſchneider auf eine Minute, 
beruhigte mich über den Verlauf der Verſammlungen und 
ſteckte mir feine Marſchorder und ein Meizeichen zu — das 
ich dann oben in der Zelle anſteckte, wenn der „Waſtl“ weit 
vom Guckloch war — — das war ein langer, langer Nach⸗ 
mittag — — und ſpät abends hörte ich endlich Signale, die 
mir ſagten, daß das Militär in die Alſerkaſerne einrücke 
hade dg en N en Bin Möller und berichtete, er 

es ganz ſicher : es iſt alles ru 
0 fande ge e hig abgelaufen und 

Früh konnte ich's dann in der Zeitung leſen — i 
fener erſten Maifeier haben unſere aden 5 ee 
Abendblatt gemacht, aber um 9 Uhr abends gingen fie das 
Morgnblatt ſetzen, das die frohe Botſchaft brachte. auch 
mir in meine Zelle us 

Dann aber wußte ich: eine Entſcheidungsſchlacht ift ge⸗ 
wonnen, nun iſt der Ausnahmezuſtand tot! Noch mehr: Nun 
iſt das Proletariat Oeſterreichs erwacht, es iſt zum Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Kraft gekommen und ſteht am Beginn ſeiner Bahn, 
ie zu gehen es keine Gewalt mehr hindern wird... Und 
der zweite Mai war mein froheſter Tag während jener gan⸗ 


zen Haft! 
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En Aebeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks⸗ 
zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 
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D. H. „ESTE FILM“ 
Pawel Zagrodzinski 


beehrt ſich hiermit dem geſch. Publikum anzuzeigen 
daß mit dem heutigen Tage das 


me CASINO“ 


in feinen Beſitz übergeht. 


Heute Premiere: 


Die ungariſche 
Nhapfodie 


Einzigartiges Liebesdrama. — Produkt UFA“ 


In den Hauptrollen: 


DITA PARLO, WILLI FRITSCH 
und LIL DAGOWER. 


Anfang um 4.30 Uhr. Anfang um 4.30 Uhr 
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Zeuge, daß er dies wohl wiſſe, daß aber mit Abſicht ſoviel 
Perſonen herangezogen worden ſeien, damit Zeuge ſpäter 
nicht ſagen könne, daß ihm die Ausſagen erpreßt worden 
ſeien. Man habe Rumiancew zu keiner Ausſage gezwun⸗ 
gen und ihm nicht mit Feſſeln und dunklem Gefängnis ge⸗ 
droht. Im Gegenteil, ſeien ihm Zigaretten angeboten 
worden. . 

Die bei der Familie Rogalſki angeſtellt geweſenen 
Helena Kolaſinſka erklärte, daß der Lebenswandel des 


Lebensweiſe ſehr einfach geweſen ſei, derart, daß die beiden 
älteſten Töchter in einem Bett geſchlafen hätten. Major 
Choms habe ſie nach der Verhaftung Rogalſkis aufgefor⸗ 
dert, zu ihm zu kommen, dann werde er ihr ſagen, wie ſie 
ſich zu verhalten habe, um den Oberſt vollkommen hinein⸗ 
zulegen. Sie habe jedoch dieſen Vorſchlag nicht angenom⸗ 
men. Rechtsanwalt Hofmokl⸗Oſtrowſti beantragt hierauf 
die Vereidigung der Zeugin auf den Umſtand hin, daß 
Major Choms fie zu falſchen Ausſagen gegen Oberſt Ro⸗ 
galſti zu überreden verſucht habe. Nachdem der Staats⸗ 
are dem widerſetzt, lehnte das Gericht den An⸗ 
trag ab., 

Der 73 Jahre alte Joſeph „der Vater eines 
Geſtellungspflichligen, erklärt auf Befragen des Vorſitzen⸗ 
den, daß es nicht wahr ſei, daß ſeine Fran zu Oberſt Ro⸗ 
galſti gegangen ſei und im für die Befreiung ſeines Sohnes 
1000 Zloty gegeben habe. Nachdem ein Ankrag des Rechts⸗ 
anwalts Hofmobl⸗Oſtrowſti auf Vernehmung des Ehe⸗ 
paares Domanſti eingebracht worden war, wurde die 
Verhandlung auf Mittwoch vertagt. (p) 


Vereine Veranſtaltungen. 


Fünftes Stiſtungsſeſt des Gemiſchten Kirchenchores an 
St. Trinitatis. Am Sonntag feierte der Gemiſchte Kirchen⸗ 
chor der St. Trinitatis⸗ Gemeinde zu Lodz ſein e 
Stiftungsfeſt im Saale der Freiwilligen Feuerwehr an der 
Konſtantiner Straße. Zur Feſtlichkeit des erwähnten Vereins 
erſchienen viele Freunde und Gönner. Das Feſtprogramm, 
das ſehr reichhaltig war, wurde mit einem Chorgeſang: 
„Jauchzet dem Herrn“, Pfalm 100, eingeleitet. Dabei bewies 
der Dirigent und Leiter des ſtattlichen Chores ſein Können 
ausgezeichnet. Darauf begrüßte Frl. Siewert die Erſchiene⸗ 
nen mit einem von Herrn Paſtor Kreutz verfaßtem Gedicht. 
Anſchließend daran hielt der Mitbegründer des genannten 
Vereins, Paſtor Schedler, eine Anſprache. Er entbot die 
Grüße der befreundeten Vereine und erinnerte in jeiner Rede 
dem „Cantate“ treu zu bleiben. Danach trugen die Herren 
Rabe (1. Violine und Bratſche) und Wendland (Klavier) eine 
Sonate von G. Lechair vor. Das Trio bewies, daß es nicht 
auf dem Niveau des Durchſchnitts ſteht. Nun mußte ſich das 
Damen⸗Quintett nach dem Vortrage des Liedes: „Nur zu 
Deinem Ruhm und Preis“ von G. Fr. Händel noch zu einer 
Zugabe, dem Lied: „O, ſchöne Zeit, entflieh nicht ſo ſchnell“ 
von Paul Stieber bereit finden. Angenehm enttäuſchte ſer⸗ 
ner Herr Sokolowfti mit ſeinen Solis „Das Bergmannskind“ 
von H. Baſtyr und „Frühlingsluft“ von Grumholzer. Als 
vortrefflicher Künſtler ſeiner Art entpuppte ſich auch Herr 
Karl Mantey mit feinen Zithervorträgen. Seine Muſikſtücke: 
„Das Schäferſtändchen“ von Zawielſki, „Zur Zeit der jungen 
Liebe“ von Irbla mit Geſang und „Waldeinſamkeit“ löſten 
bei den Zuhörern die angenehmſten Gefühle aus. Schließlich 
wurde der erſte Teil des Programms mit einem CThorgeſang 
„Mütterlein“ von A. Fleiſcher beendet. Das Publikum kargte 
für das Dargebotene nicht mit Beifall. Nachdem eine Unter⸗ 
brechung anberaumt worden war, wurde zur Abwicklung des 
2. Teiles der Feſtfolge geſchritten, die mit dem Marcellſchen 
Volksſtück: Unter dem Lindenbaum“ eingeleitet wurde. Die 
jungen Darſteller zeigten durch ihr Können, daß ſie Künſtler 
ihres Faches find. Insbeſondere gefielen: Fr. Elfriede Kurt 
und Frl. Irma Berger. Beide entledigten ſich ihrer Aufgabe 
recht brav. Einen ſehr guten Lindenwirt ſtellte Herr O. 
Ambruſt dar. Herr Erwin Heine als Alfons Stein und 
ER Wittmann als Müller waren wirklich gelungen. Auch 


ſtellte vortrefflich Herr M. Peters dar. Im Ganzen muß die 
Aufführung des Bühnenftüdes als gelungen angeſehen wer⸗ 
den. Darauf bot Herr A. Arndt mit ſeinem Piſton⸗Solo: 
„Die Poſt“, Phantaſie von R. Tourbie, eine Abwechſlung für 
die Zuhörer. Nachdem noch der Damen⸗ und Gemiſchte Chor 
die Lieder: „Frühlingsreigen“ von H. Haußer und „Der 


Rogalſti volllommen normal geweſen und daß deſſen 


err O. Ambruſt als Jäger. Den typiſchen alten Poſtillon, 


Poſtillon“ von M. v. Weinzierl ſchön zur Gehör brachte, rich⸗ 


tete der inzwiſchen erſchienene Paſtor Wannagat an die Mit⸗ 
glieder der erwähnten Chöre eine Anſprache. Und mit dem 
Geſangsreigen: „Tulpenmädchen“ von Barth⸗Erlenſtey, den 
die Damen: Frl. Elſe Ludwig, Elli Schendel, Selma und Irma 
Berger tadellos vorführten, fand die Feſtfolge ihr Ende. 
Im allgemeinen war zu bemerken, daß der unermüdliche Vor⸗ 
ſtand in Perſon des Herrn Salin und die recht netten, ſym⸗ 
pathiſchen Vereinsdamen weder Mühe noch Arbeit zum Ge⸗ 
lingen der 5. Geburtstagsfeier ihres Vereins ſcheuten. —ii— 


Das 43. Stiftungsſeſt des Jünglingsvereins der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde. Am Sonntag, den 28. April, beging der 
evang.-luth. Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde ſein 
43. Stiftungsfeſt. Eigeleitet wurde dasſelbe um 10.30 Uhr 
durch einen Kirchgang des ganzen Vereins. Am Nachmittage 
5 Uhr fand in dem ſchön renovierten Lokale des Jünglings⸗ 
vereins die Jahresfeier ſtatt. Erwähnt ſei hier vor allem, 
daß die Generalverſammlung dieſes Vereins bereits am 24. 
April ſtattgefunden hat. Die Verwaltung des Vereins beſteht 
gegenwärkig aus folgenden Herren: Präſes: Konſiſtorialrat 
Paſtor Dietrich; Verwaltungsmitglieder: Theodor Steigert, 
Julius Kindermann, Rudolf Römer, G. Reſchke, A. Geisler, 
Karl Krempf, J. Bendinger, G. Geisler, A. Frank, R. Leder; 
Kaſſenwart: Otto Steier; Schriftführer: K. Krzywier; Biblio⸗ 
thekar: R. Steier; Wirt: O. Giebel; Prüfungskommiſſion: 
R. Berthold, H. Biedler und A. Grüning. Die Jahresfeier 
wurde eingeleitet mit einem gemeinſam geſungenen Liede, 
worauf Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich eine längere Anſprache 
mit anſchließendem Vortrag über die Tätigkeit im letzten 
Vereinsjahr hielt. Aus dieſem war zu erſehen, daß im letz⸗ 
ten Vereinsjahr viel geleiſtet worden iſt. Der Jünglings⸗ 
verein hat jetzt auch eine Stellenvermittlungskommiſſion, 
deren Aufgabe es iſt, den arbeitsloſen Mitgliedern des Ver⸗ 
eins Beſchäftigung zu verſchaffen. Für den Poſaunenchor 
ſind neue Inſtrumente angeſchafft, das ganze Lokal und die 
Vereinsbühne ſind renoviert worden. Ueberaus tätig war 
die dramatiſche Sektion des Vereins, die an den verſchiedenen 
Vereinsfeſten größere Vorträge einſtudiert und vorgetragen 
hatte. Vielverſprechend iſt auch der wieder ins Leben geru⸗ 
fene Geſangchor, an welchem tüchtige Arbeit geleiſtet wird. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 110, zu welcher 
Zahl außerdem noch 30 Kandidaten hinzukommen, die in 
allernächſter Zeit in den Verein aufgenommen werden ſollen. 
Durch beſonderen Fleiß haben ſich die Mitglieder Ludwig 
Geisler, Alfred Steier, Hugo Biedler und Oskar Giebel her⸗ 
vorgetan. Ihnen wurde größte Anerkennung ausgeſprochen, 
wertvolle Geſchenke als Erinnerung wurden ihnen überreicht. 
Als beſonders eifriges Mitglied des Vereins wurde außerdem 
Harry Hartwig hervorgehoben. Hierauf verlas Herr Biedler 
ein von Herrn Paſtor Kreutz aus Sompolno eigens für dieſes 
Feſt verfaßtes Gedicht. Nach Verleſung dieſes Gedichts wurde 
Herrn Paſtor Dietrich von Herrn Hugo Biedler im Namen 
des Vereins ein prachtvolles Blumenarrangement überreicht. 
Während der öffentlichen Begrüßung des Herrn Paſtor Diet⸗ 
rich, begab ſich eine aus vier Herren beſtehende Abordnung 
der Verwaltung zu Frau Paſtor Dietrich und überreichte ihr 
ein ſchönes Blumenarrangement. Das Feſt nahm ſodann 
nach einer Teepauſe bei Muſik⸗, Geſang⸗ und anderen Vor⸗ 
trägen "feinen weiteren ſchönen Verlauf. Eine der Haupt⸗ 
nummern der Vortragsfolge bildete das von der dramatiſchen 
Sektion des Vereins aufgeführte ſoziale Arbeiterſtück „Dem 
Tag entgegen!“ von Karl Silber. In dieſer zweiaktigen Auf⸗ 
führung wirkten mit die Herren: L. Geisler, Fulde, H. Bied⸗ 
ler, A. Steier, E. Geisler, Butas, R. Giebel, A. Hauſch, 


Mitwirkenden entledigten ſich ihrer Rollen mit viel Geſchick 
und Verſtändnis. Nach dieſer Aufführung wurde die Feier 
mit gemeinſamem Geſange geſchloſſen. E. K. 

Vom Commisverein. Die Vereinsleitung teilt hierdurch 
mit, daß morgen, Donnerstag, den 2. Mai, im Vereinslokal 
der übliche Vereinsabend ſtattfindet. Gleichzeitig wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die am 27. April wegen zu geringer Be⸗ 
teiligung nicht zuſtande gekommene Jahresgeneralverſamm⸗ 
lung auf Sonnabend, den 11. Mai, verlegt worden iſt. Alles 
Nähere iſt aus den heutigen Inſeraten zu erſehen. 


Die Verwaltung des Lodzer Sportvereins „Pogon“ gibt 
hierdurch bekannt, daß der erſte Vereinsabend im neuen 
Lokal, Petrikauerſtraße 249, am 4. Mai, um 20 Uhr, ſtatt⸗ 
findet. 


% ↄ ↄ UV T8 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung. Donnerstag, den 2. Mai, um 
6 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, ein 
Lichtbildervortrag für Kinder und Eltern ſtatt. Max und 
Moritz.“ Um 7 Uhr der zweite Vortrag über Weſen und 
Bedeutung der Leibesübung. Dazu laden wir alle unſere 
Sympathiker und Parteimitglieder nebſt Eltern ein. Es wer⸗ 
den auch neue Mitglieder aufgenommen. Der Vorſtand. 

Lodz⸗Oſt. Achtung Vertrauensmänner. Freitag, den 
3. Dai, um 5 Uhr nachmittags, findet im Parteilokal eine 
Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher 
Vertrauensmänner iſt unbedingt erforderlich. 

Frauenſektion Lodz⸗Zentrum. Die Zuſammenkunft der 
Frauen findet des 1. Mai wegen nicht heute, ſondern morgen, 
Donnerstag, um 7 Uhr abends, ſtatt. 

Nowo⸗Zlotno. Sonntag, den 5. Mai, um 9 Uhr vor⸗ 
mittags, findet im Lokal Cyganla A eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung mit dem Beirat Gen. Hunker ſtatt, der ein politiſches 
Referat halten wird. Gleichzeitig erfolgt die Wahl der Dele⸗ 
geben zum Parteitag. Um vollzähliges Erſcheinen wird 

ten. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 2. Mat, von 6 Uhr 
abends ab, findet in Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109, ein Licht⸗ 
bildervortrag über „Mar und Moritz“ ſtatt. Für Jugendliche 
und Parteigenoſſen findet um 8 Uhr abends ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über „Weſen und Bedeutung der Leibesübung“ ſtatt. 
Jugend und Parteigenoſſen, erſcheint recht zahlreich. 

In Alexandrow findet am Sonnabend, den 4. Ma}, 
abends 6 Uhr, ein Lichtbildervortrag über „Max und Moritz“ 
ſtatt. Für Jugendliche und Padteigenoſſen findet daraaf ein 


Vortrag über EN ſtatt. Die Jicgend und Partei⸗ 


Schaub, H. Pitſch und K. Koritzki ſowie Frl. Bendinger. Die 
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23. Fortſetzung. 
XI. 


Der Boy des DornierPaflagierfinngeuges Miſter Pim 
heitete die letzten Radiodepeſchen an die kleine ſchwarze 
Ankündigungstafel. Es bildete ſich fofort ein kleiner Strudel 
Paſſagiere vor ihr. Jelena war ſitzen geblieben und hatte 
auch kaum aufgefehen. Sie ſpielte mit La Planta Schach, und 
dieſer war gerade am Zug. Da traf ihr Ohr der Name 
Brooker, und eine etwas heiſere, einem Börſianer gehörende 
Stimme ſagte dazu: „Pech hat der Mann.“ 

„Einen Augenblick bitte!“ Jelena ſchob das Schachbrett 
zurück und trat an das Nachrichtenbrett. Da ſtand gleich 
unter der Meldung von einer Rede des Senators Bloomberg 
über Einwanderungsfragen in Kalifornien eine Meldung 
aus Neuyork, die beſagte, daß infolge der ſoeben geſcheiterten 
amerikaniſch⸗chileniſchen Verhandlungen die Aktien der 
een ſtarke Kurseinbußen erlitten 

en. 

Die Cobra⸗Minen⸗Geſellſchaft war Brookers größtes 
Bergwerksunternehmen, das an fünfundzwanzig Orten im 
nördlichen Süd⸗Amerika Gruben hatte und ein weſentlicher 
. im Geſamtkonzern des Brookerſchen Truſtbe⸗ 

es war. 

„Merkwürdig,“ murmelte Jelena vor ſich hin und trat 
der Gruppe näher, die ſich um den Börſianer gebildet hatte. 
„Erſt,“ erzählte dieſer gerade, „fällt ihm auf der Reiſe fein 
Sekretär aus dem Zug und iſt tot. Dann ſcheint noch etwas 
bet unſeren Verhandlungen ſchief gegangen zu ſein und ihn 
mitgeriſſen zu haben.“ 

Jelena hörte die letzte Nachricht nur noch wie von fern. 
Bictor war tot!!! Sie ſchleppte ſich mühſam auf ihren Platz 
zurück und ſchob mit einer Handbewegung die Steine des 
Schachſpiels durcheinander. La Planta ſah ſie ſpöttiſch an. 
„Alſo nicht mal auf Remis hin verteidigen Sie ſich mehr?“ 

„Ach Gott!“ Jelena ſah durch das Kabinenfenſter, an dem 
fie ſaß, auf die Wolkenketten, die wie Brandrauch über den 
Ebenen lagen. „Ich bin matt, n La Planta.“ 

Er begriff noch nicht. „Sie ſprechen mit tieferer Be⸗ 
deuteung?“ 

„Mit der tiefften. Ich weiß nicht, warum ich nicht das 
Jerk aufreiße und hinausſpringe. Es iſt alles aus.“ 
Ihre Augen blickten den Begleiter tränenlos an. Sie 
brannten ſo, daß das Naß, das hervorſtürzen wollte, zu 
verdunſten ſchien. 

„Eine Unglücknachricht?“ 

„Ja. Ich hörte eben, daß der Mann, den ich liebe, aus 
einem fahrenden Zuge geſtürzt und tot iſt.“ 

Sie ſtand auf und ging in ihre Kabine. La Planta 
räumte die Schachfiguren in den Spielkaſten. Er fühlte ſich 
nicht zu Mitleid verpflichtet, aber Jelenas zerbrochene 
Stimme hatte ihn erregt. 

Es begann Abend zu werden. 
huſchten die mächtigen 
weiſenden Leuchttürme. 


Ueber die Horizonte 
einwerferſtrahlen der Richtung 
db und zu blinkten tief unten 


kleine Haufen von Lichtern auf, und als helle gelbe Kreiſe 


lagen davor die grell beleuchteten Plane der Flughäfen. 

La Planta ſaß in einem bequemen Seſſel, ſah durch die 
große Fenſterſcheibe in die Dunkelheit unter ſich und ver⸗ 
ſuchte zu leſen. Aber er kam nicht vorwärts. Die Buch⸗ 
ſtaben floſſen ihm unter den Augen weg. Er fühlte, hier 
ſchleuderte ihm jemand das Schickſal vor die Füße. Wie 
krumm Jelena gegangen war, als fie ſich entfernt hatte! 
Als hätte fe heftige Schmerzen im Leib gehabt. Frauen, 
die fo raſende Schmerzen haben, brauchen Güte und 
Tröſtung. La Planta ſcheute vor ſich ſelbſt zurück. Er 
hatte eben daran denken müſſen, wie herrlich es geweſen 
wäre, wenn er das in Tränen zuckende Geſicht hätte küſſen 
können. Dieſe Frau war ja aufs äußerſte aus ſich heraus 
getrieben. Es konnte gelingen, ihr die Rückkehr zu ſich ſelbſt 
zu verſperren. „Wie gemein meine Gedanken ſind.“ La 
Planta wunderte ſich über die Seitenſurüge ſeines Hirns. 

Wie war das denn bisher mit ihm geweſen? Ein paar 
eile Mulattenleiber hatten bei ihm gelegen. Dann die 
ße Weiße O'Brien, die junge Witwe des Farmer! 
O'Brien. Sie waren des Nachts durch die Getreidefelde 
geritten, die Pferde aneinander. Und vom Kuß im Satte 
zur Umarmung auf den Boden geſunken. Aber das wa 
alles fo dunkle Luft geweſen. Eigentlich, ehe es begonne! 
hatte, war es ſchon vorbeigerauſcht und fortgeweht. 

Stunden waren vergangen. „Es iſt nicht fair! Und ich 
handle zudem wie ein Idiot,“ ſagte La Planta vor ſich hin. 
ſtand auf und klopfte lelſe an Jelenas Tür. Die Paſſagiere 
ſchliefen ſchon. Das Surren der Propeller klang ſtark un! 
gleichmäßig durch den Kabinengang. La Planta ſtand auf⸗ 
gewühlt da und fühlte ſich von dieſer Melodie, die ihn an⸗ 
treibend erfüllte, getragen. f 

Drinnen antwortete niemand. Ohne nun ſelbſt zu 
wiſſen, was er tat, klinkte er auf und trat ein. a 

Jelena ſaß noch am Tiſch, wie ſie ſich vor drei Stunden 
niedergeſetzt haben mußte. Sie hatte den Kopf in den 
linken Arm geſtützt und ſah aus der Luke in die von 
Sternen leuchtende Finſternis. Sie drehte ſich auch nicht 
um. Ein trocknes Wort nur brach ihr vom Mund: „Wer?“ 

„Ich, La Planta.“ 

„Bitte ſetzen Sie ſich.“ 

Lange Pauſe. 

„Sie ſind böſe, daß ich Sie verlaſſen habe?“ 

„Aber ich bitte Ste, Miß Jelena, ich bin doch kein 
törichtes Kind. Sie ſind mir doch außerdem keine Er⸗ 
Tärungen ſchuldig.“ 

„Ich habe Sie Ihnen ja auch ſchon gegeben.“ 

La Planta ſah auf den Boden. Das Flugzeug ſchien Ti: 
eine unruhige Zone gekommen zu ſein. Ab und zu lag 
die ganze Kabine ſchief, wenn der Pilot in Schleifen höher 
oder niedriger ging. 

„Sie wollen gehen, La Planta? Ich erlaube Ihnen, hier 


zu bleiben.“ 


„Ich möchte doch lieber gehen. Ihr Stumpfſinn bedrückt 
mich. Ich ſchäme mich vor mir ſelbſt.“ 

„Warum?“ 
„Weil meine Gedanken nicht gut waren, als ich herein⸗ 
am.“ 
„Daß habe ich gemerkt. Ihre Stimme klang ſehr gierig. 
Sie wollten mich in meinem Schmerz überrumpeln. Tränen, 
die um einen anderen fließen, fortzuküſſen, muß ja eine 
ſeltſame Luſt ſein.“ 4 

„Ich ſagte Ihnen in, daß ich mich ſchäme.“ 

„Wiſſen Sie, was es bedeutet, ſich nach Berührung eines 
Menſchen zu ſehnen?“ 
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„der Woltugerrung” — , 2: . 


TRY 


„Vielleicht. Ich erinnere mich, daß ich als Junge in der 
Sonntagsſchule eine Lehrerin mit ganz langen, feinen, 
blauſchwarzen Wimpern hatte. Wenn fie die niederſchlug, 
ſah es aus, als ſegten dieſe Wimpern das Fleiſch der Backen⸗ 
knochen. Sie ſtrich, wenn einer gut ſeine Aufgabe wußte, 
ihm zum Lob über den Kopf. Danach habe ich mich ein 
anzes Jahr geſehnt. Ich war immer ſo aufgeregt, wenn 
ich herankam, daß ich dieſes Lob nie bekam.“ 


N 


„Tſſſſt — Grandios“ ſagte die Stimme aus dem erſten 
Klubſeſſel. 


„Ich kann Ihnen nicht erzählen, Mr. La Planta, was der 
tote Mann mir war. Ich kann Ihnen aber vielleicht be⸗ 
greiflich machen, was er mir nicht war. Er war mir das 
Land, das ich nie geſehen habe, er war mir die Luft, die 
ich nie geatmet habe, er war mir die Kraft, die ich nie ge⸗ 
habt habe und durch die ich nicht groß geworden bin. Ich 
will nicht ſentimental werden, es liegt mir nicht. Aber ber 
härteſte Geiſt kommt nicht gegen den Körper an. Mitunter, 
wenn ich neben ihm ſtand, habe ich beinahe gebetet, er 
möge jetzt den Arm heben und ihn einen Augenblick um 
meine Schultern legen. Ich habe auch oft das Gefühl ge⸗ 
habt, meine Haut platze, weil das Blut hinauswolle. — 
Aber was erzähle ich puen da? Ich ſchweige nicht, weil 
ich Sie für unwürdig halte, es zu hören, ſondern well mir 
im Augenblick Ihre Augen nicht gefallen.“ 

La Planta preßte ſich verwirrt mit dem Rücken Ar 
die ſchräg liegende Wand hoch. „Was habe ich denn für 


Augen?“ N 
„Augen, als ob das, was ich en erzähle, Be⸗ 
gehren ſteigert. Was denken Sie eigentlih? Sol ich für 


Sie Hamlet zitieren, glauben Sie, daß das Wareme vom 
Leichenſchmaus als kalte Schüſſel für die Hochzeit hier auſ⸗ 
getragen werden wird?“ - 

„Wie können Sie jo etwas denken?“ 

„Leugnen Sie doch nicht. Schluchzen durch Küſſe zu ex⸗ 
ticken, welch Gipfel! Aber nehmen Sie an, ich wiirde 


m WARENHA 


Ihnen fetzt geſtatten, mich zu küſſen, würden Sie mich nicht 
verachten?“ 

P würde — ich hätte nicht —“ 

f glaube, es iſt beſſer, La Planta, Sie gehen jetzt 
ſchlafen.“ 

La Planta erhob ſich ſchwerfällig. Sein Körper ſtand in 
Flammen, aber ſein Kopf war eiskalt. In der Tür drehte 
er ſich noch einmal um, ſtemmte beide Arme ausgebreitet 
gegen den Rahmen und ſagte ſehr leiſe und ſehr trotzig: 

„Ich glaube, ich liebe Sie wirklich.“ 

Dann ſchloß er behutſam die Tür hinter ſich. 

Jelena ſtürzte in ſich zuſammen. Ein Aufruhr begaun 
in der Kabine und draußen zu toben. Von allen Seiten 
brachen Schreie herein. Deutlich unterſchied fie die Worte: 
Nie mehr wieder!, die ſich aus dem verworrenen Lärm 
löſten. Sie raſten blitzartig wie eine Lichtreklame die 
Winde hinauf und hinunter, hingen wie Spruchbänder aus 
den Schubladen des Wandſchrankes, tanzten als kleine 

lammen in der milden Ampel über dem Bett, kräuſelten 
ch in den Falten der Dede, pfiifen durch die Spalten des 
Fenſters, ſprühten aus den Ecken, fuhren ihr in die Kleider 
und verſengten ihre Haut. Ihr Haar ſchien in Flammen zu 
ſtehen, die Finger ſchmerzten ſie, als würden die Nägel her⸗ 
ausgezogen, dann ſtieß etwas tief von oben in ſie hinein 
und nagelte ſie für einen Augenblick ganz ſeſt auf den Fuß⸗ 
boden. Als es nachließ, fiel fie wie eine ſteiſe Puppe um. 


100 


Das große Direktionszimmer der Filmgeſellſchaft ſah in 
dem milden Licht der in der Ecke eingebauten Lampe aus 
wie eine behagliche Junggeſellenbude. Um den mit Likör⸗ 
flaſchen und Zigarren beladenen Tiſch ſtanden vier große 
Klubſeſſel. Vier dicke Havanna ragten hervor und vier 
Paar übereinandergeſchlagene Smokinghoſen, aus denen 
die Lackſchuhe wippten. Stolz ſaß Dr. Mond da und kaute 
Nüſſe. Alle Herren waren ſoeben aus dem Vorführungs⸗ 
raum gekommen. Sie hatten eine Probekopie des Dramas 
„Die Braut des weißen Zaren“ geſehen und waren einig 
darin, daß der Erfolg der diesjährigen Winterſalſon in 
ihren Stahlkaſſetten ruhte. Die drei Direktoren hatten die 
Hände auf die Polſter gelegt. Es waren ſechs flelſchige 
Handklumpen, aus denen je fünf ſchmuckloſe, dickliche Würſte 
krochen. Die Würſte hingen ſchlaff und befriedigt über das 
Leder der Lehnen. Die Zigarren qualmten. Lange Stille. 
Mond knackte nervös feine Nüſſe. 

„Tsssss! — Grandios“ ſagte die Stimme aus dem erſten 
Klubſeſſel. 

Rauchkringel ſtiegen aus dem zweiten raſcher auf, und 
eine Frage flog hinterher: „Wie haben Sle das gemacht?“ 

Er hat's gemacht! Was fragt man ihn?“ klaug miß⸗ 
billigend eine dritte Stimme, „Proſit!“ Die Gläſer klangen. 
5 (Fortſetzung folgt.) 
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jeher Arbeiter und Angeſtellte 
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willen muß, erfährt er nur 
aus der Lodzee Volkszeitung! 


| Dee 
vom gefunden Menſchenverſtand. 


Von Reon. 


Manchmal fig’ ich beim Souper und ich fühle mich wohl, 
Denn die Weine find gut und die Damen frivol. 
Und ich ſpür': ich bin reich und ich hab' es weit gebracht, 
Und ich ſehe durch das Fenſter und da draußen iſt Nacht. 
Und da draußen gehn im Schritt und im Tritt und im Trott 
Demonſtranten durch die Straße, ach, du lieber, guter Gott, 
Und ſie ſind ganz zerlumpt und da draußen iſt's kalt. 
Warum gehn ſie hinaus, man verkühlt 16 fo bald 

fl rohen und ſchrei'n: 


Und ſie Hopfen an das Fenſter und ſie 

„Gebt uns Arbeit und Brot, ihr ſeid ſchuld an unſ'rer Pein!“ 
O du meine Güte! - 
Ja — da ſagt einem doch der geſunde 

Menſchenverſtand: 


Den letzten, den beißen die Hunde, J 


Die letzten gehn immer zugrunde 


Die andern leben gemäß ihrem Stand 


Und ich ernte die F 


1 
J 


I 


1 
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So war es zu jeglicher Stunde, 
Wer's ändern will, iſt hirnverbrannt, 
Das ſagt einem doch der geſunde 
Menſchenverſtand! 


Wenn mir mal etwas gelang und ich zähl den Gewinn. 
Und ich lächle und ſtreiche vergnügt mir das Kinn, 
Denn ich hab' mit beſonderem Glück ſpekuliert, 

chte, die Firma floriert 

Ach, dann ſchreibt ſo ein Blatt, ich verſchulde die Not, 
Weil ich Braten eſſ' und Torte, hätten andre lein Brot, 
Und ich beute das Volk aus, das krank iſt und friert, 
Und ich fahr' nach Sankt Moritz und der Arbeiter krepiert, 
Doch es komme der Tag, da das Volk ſich befreit, 
Dann ſeien alle gleich in der Brüderlichkeit 

O du meine Güte! 5 

Ja — das ſagt einem doch der geſunde 
Menſchenverſtand: N i 

Den letzten, den beißen die Hunde, 

Die letzten gehn immer zugrunde, 

Die andern leben gemäß ihrem Stand 

So war es zu jeglicher Stunde, 

Wer's ändern will, iſt hirnverbrannt, 

Das ſagt einem doch der geſunde 

WMenſchennerſtandl 5 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 1. Mai. 


Polen. 


Worſchan. (216,6 195, 1385 W.) 
12.10 Kinderſtunde, 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 
Aich ee 18.50 Verſchiedenes, 20.15 Leichtes 
Orcheſterkonzert. f 
Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 
16 Schallplattenkonzert, 17.55 Orcheſterkonzert, 18.50 
Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert. 8 
Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
11.56 und 20 Fanfare, 17.55 Orcheſterkonzert, 18.56 
Verſchiedenes, 20.15 Leichtes Orcheſterkonzert, 23 Konzer! 
Poſen. (870 195, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 17.25 Kinderſtunde, 17.55 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Vokalkonzert, 
22.20 Tanzmuſik. 
0 Ausland. 
Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Jugendbühne, 
N nate Richard Wagner, danach: Tanzmuſik, 00.30 Nacht 


Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Anton Dvo⸗ 
rak⸗Konzert, 21 Hörſpiel: „Durchſagen“, 22.30 Tanzmuſik 
Frankfurt. (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) N 
13.15 Schallplaktenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 


Nachmittagskonzert, 18.30 Feierſtunde, 19.30 Stunde der N 


Lebenden, 20.30 Volkstümliche Kammermuſik. 
mburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
5 7.08 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Lieder von 
E. Meyer⸗Helmund, 17 Volkslieder im Maien, 18 Unter⸗ 
Itungskonzert, 20 Anton⸗Dporak⸗Konzert, 21.30 Volks, 
d: „Beiernhochtiet“, 23.15 Tanzfunk. 
Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
5 10.15 und 12.35 Schallplattenkonzert, 13.05 Mai⸗Kon⸗ 
rt, 15 Kinderſtunde, 16.35 Die Welt im Buch, 17.45 
1 20 Abendmuſik. 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 SEN, 1530 Vom Walzer zum Jazz, 18 Lieder 
kunde. 20.06 Höriptel: „Ballade von der Stadt“. 


Artern. 
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Arbeiter und Arbeiterinnen! 


IIüüiunmmmmmumumummmmmmmummumn 


über die Gluwna, Petrikauer, Freiheitsplatz, 


Lodzer Komitee des „Bund“. 


Slum 


Arbeiterſerien liegen im Geſchäfts⸗ 
intereſſe. 


Mi „In einer Zeit, in der ſich jeder Geſchäftsmann 
bemüht, den individuellen Bedürfniſſen ſeiner Kund⸗ 
ſchaft nach Möglichkeit Rechnung zu tragen, muß auf 
ein qualitativ hochwertiges Personal das größte Ge⸗ 
wicht gelegt werden. Gerade deshalb erweiſt ſich die 
Urlaubsgewährung als Akt einer praktiſchen und 
vernünftigen Realpolitik, weil fie ebenſo ſehr im 
wohlperſtandenen Intereſſe der Arbeitgeber wie der 
Arbeitnehmer liegt.“ M. Fallet⸗Scheurer. 

Es gibt einſichtige und vernünftige Unternehmer, die 
erlennen und offen zugeben, daß im heutigen Erwerbsleben 
ie Jeriengewährung an Arbeiter und Angeſtellte nicht nur 
ein ſittlich⸗ſoziales Moment bedeutet, ſondern direkt eine 
wirtschaftliche Notwendigkeit iſt. Es find dies zumeiſt Un⸗ 
bewaßmer, die ſich den Blick für die geſamte Volkswirtſchaſt 
de ahrt haben und die ſich vorteilhaft von jenen unterſchei⸗ 
N, deren Blickfeld beengt und begrenzt wird durch die 
85 0105 Betriebes. 
Diele weitblickenden Unternehmer wiſſen, daß die ge⸗ 
1 Volkskra ft eine Quelle großen: wirtſ haft. 
10 Vollen bedeutet, und daher find fie auch beitrebt, 
Sie leh raft möglichſt zu erhalten oder auch zu ſtärken. 
Fun es ab, kleiner momentaner Vorteile oder Er⸗ 
weil a Raubbau an der Arbeitskraft zu treiben, 
der Abe. Meinung find, daß dadurch die Ausgiebigkeit 
Bea erleiteſchräukt wird und auf die Dauer ſchweren 
Auch⸗Unte abe. Deshalb find fie im Gegenſatz zu ihren 
beiterforderunhener Kollegen keineswegs abgeneigt, die Ar⸗ 
füllen Der 8 nach bezahlten Ferien weikmöglichſt zu er⸗ 
ihnen die det e und zufriedengeſtellte Arbeiter bietet 
res Unternefmeng, r für eine gedeihliche Entwicklung 
Es ſind rein prakti ; : 
5 » N ide wirtſchaftliche 
BR Vel a den eden und weithlicenden 
95 1 Arb ranlaſſung geben, der Arbeiterſchaft hohe 
er urze W und bezahlte Ferien einzuräumen. 
Se e na e 
55 f aximun beit li { 
Gin Eee e ee d 
gleichgültig, widerſtandslos gegenüber Krankheiten und 
achtlos gegenüber Unfallgefahren. Dadurch wird die Ar- 
e herabgemindert, der Wert der Arbeitslei 
ſtung wird reduziert und der Betri ; e ee 
liche Einbuße. 18 trieb erleidet eine erheb⸗ 
Aus dieſen Ueberlegungen heraus, die i 
Erfahrungen bekräftigt werden, kommt der n 
nehmer dazu, dem Arbeiter diejenigen Wohltaten zuzubil⸗ 
ligen, die er für ſich ſelbſt in Anſpruch nimmt und DER de⸗ 
nen er weiß, daß ſie ſich durch Steigerung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bezahlt machen. se 


Aus dem Neithe. 


NRäuberiicher Ueberfall. 


Geſtern um 2.30 Uhr nachts drangen im Dorfe Nowa 
Wies, Kreis Pultuſt, mittels Einbruchs in die Sehaufung 

ein. und verlangten bon den auß den Selen Nele 
. m aus dem S ö 

Krüger die Herausgabe des Geldes, 585 aul den 5 
kauf ſeiner Wirtſchaft erhalten Hatte, Nachdem Krüger 
dem Verlangen der Banditen nicht nachgekommen war 
ſchoſſen dieſe ihn und deſſen Frau nieder und entkamen. 

ie von dieſer Mordtat verſtändigte Pultuſter Polizei 
hat die Verfolgung der Räuber aufgenommen. 2 


Brände in der Lodzer Wojewodſchaft. 


In dem Dodſe Szezuplin, Gemeinde Kruſſow, bran 
die Mühle des Stanislaw Piekarſki nieder. al: durch 968 
Jeuer angerichtete Schaden beläuft ſich auf etwa 5000 
Zloty. Die Urſache des Feuers ift noch nicht feſtgeſtellt 
worden. — Im Dorfe Mokre, Gem. Grodzieck, brannte 
das Gehöft des Landwirts Andrzej Polvolnik nieder. Der 
Schaden beträgt 15 000 Zlotty. Das Feuer war durch 
Brandſtiftung entſtanden. — Im Dorfe Roszezyn, Kreis 
Petrikau, brannte das Anweſen des Joſeph Pieszezynſki 
nieder. Das Feuer griff auch auf die Nachbargebäude 


über, jo daß auch weitere ſieben Wirtſchaften miwerbraun⸗ | ner 
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für die Solidarität im Kampfe um die Sicherung der f 
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Holenderſti, Lewin und Pinchas. 


ten. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Zehntauſend 
Zloty. Der Brand war durch unvorſichtigen Umgang mit 
Feuer entſtanden. (Wid) 


Chojny. Begleiterſcheinungen des Ab⸗ 
laßfeſtes. Am Sonntag fand bekanntlich in der 
Chojner Kirche das Ablaßfeſt ſtatt, das, wie alljährlich, un⸗ 
geheure Menſchenſcharen nach Chojny herauslockte. Da 
bei derartigen Ablaßfeſten immer ein großer Trubel 
herrſcht, der wenig religiöſen Charakter beſitzt, ift eine 
ſolche Veranſtaltung gewöhnlich das Ziel vieler ſehr 
zweifelhafter Geſtalten. So erſchien am Sonntag mittag 
im Gebäude der Bonifratexmönche in Chojny zwei be⸗ 
trunkene Männer und verlangten von dem Prior, der 
ihnen die Tür geöffnet hatte, er möge ihnen die Be⸗ 
nutzung des Telephons geſtatten. Da dieſer ſah, daß die 
Beſucher betrunken waren, lehnte er das Verlangen ab. Es 
lam zwiſchen beiden Seiten zu einem Workwechſel, im 
Verlauf deſſen ſich die beiden Männer auf den Prior war⸗ 
fen und ihn zu mißhandeln begannen. Durch den lauten 
Wortwechſel wurden die anderen Mönche herbeigelockt. 
Als ſich die Burſchen noch immer nicht entfernen wollten, 
ließ man die Polizei herbeirufen. Nachdem die Radau⸗ 
brüder den Bonifratermönchen auf dieſe Weiſe die Kehr⸗ 
ſeite des Ablaßfeſtes vor Augen geführt hatten, machten 
ſie ſich aus dem Staube, noch ehe die Polizei herbeikam. 

Brus. Blutige Abrechnung zwiſchen 
Nachbarn. In dem Dorfe Stare Zlotno, Gem. Brus, 
bei Be El der 25 Jahre alte Boleslaw Czapfki mit 
ſeinem Schwiegervater Auguſtyniak. In der Nachbarſchaft 
wohnt der 23 Jahre alte Stephan Grubſti. Czapfki und 
Grubſki prozeſſieren ſich ſeit längerer Zeit. Der eine klagt 
den anderen wegen eines Ueberfalls und der andre gegen 
den erſten wegen Verprügelung eines Kindes. Beide Kla⸗ 
gen befinden ſich im Stadtgericht zu Zgierz und ſollen am 
2. Mai zur Verhandlung gelangen. Die Folge iſt, daß 
zwiſchen den Nachbarn ein ſehr geſpanntes Verhältnis 
herrſcht. Geſtern nacht um 2 Uhr, als Czapfki nach Hauſe 
zurückkehrte, wurde er von Grubſki überfallen, der ihm 
einen Schlag mit einem Stein auf den Kopf verſetzte. 
Czapfki lief zu ſeinem Swiegervatur Auguſtyniak, den er 
zu Hilfe holte. Beide liefen dem flüchtenden Grabſki nach, 
der auf ſeine Verfolger Revolverſchüſſe abgab. Auguſtyniak 
wurde am Bein verletzt und mußte nach einem Kranken⸗ 
haus nach Lodz gebracht werden. Grubſki wurde von der 
Polizei verhaftet. 

Alexandrow. Radrennen der Arbeiter 
ſportklubs. Am Sonntag, den 28. April, veranſtal⸗ 
tete das Lodzer Bezirkskomitee der Arbeiterſportklubs auf 
der Chauſſee Alexandrow—Lutomierſk das erſte diesjährige 
Radrennen. Die Strecke betrug 20 Km. und ſtartberechtigt 
waren Fahrer, die bisher keine Preiſe herausgefahren hat⸗ 
ten. Vor dem Rennen fand im Stadtratjaale die Ueber⸗ 
reichung von Abzeichen an die drei Beſten des im Oktober 
v. Is. ausgetragenen 50⸗Km.⸗Laufes und des Rennens 


über 10 Km. Die Namen der Dekorierten find: Karowſki 


(Huragan), Sicinſki und Bubiak (Widzew), Banaſiak (Wi⸗ 
dzew), Wenslaf (Huragan), Wander (Widzew). Bei dieſer 
Gelegenheit hielt u. a. auch der Bürgermeiſter Gen. M. 
Andrzejak eine Anſprache, in welcher er auf die Bedeutung 
der ſportlichen Betätigung für die Werktätigen hinwies. 
Dadurch wird der Wille geſtählt, die Kräfte geſtärkt, das 
Selbſtbewußtſein gehoben. Dieſer ſittliche und phyſiſche 
Gewinn wird mit dazu beitragen, daß die Werktätigen letz⸗ 
ten Endes ſich die Freiheit erkämpfen werden. Zum Ren⸗ 


nen ſtarteten 15 Ritter des Pedals, die folgenden vier 


Klubs angehörten: Tur, Huragan, Widzew (alle Lodz) und 
Gwiazda (3gierz). Das Rennen beendeten 14 Fahrer. 
Unfälle kamen nicht vor. Das Reſultat war folgendes: 
1. Kowalczyk (Widzew) — 44,15 Minuten; 2. Jaskolſki 
(Tu:) — 44,40 Min.; 3. Zalewſki (Widzew) — 44,42 M. 
Am beſten ſchnitt Widzew ab, denn unter den 10 beſtpla⸗ 
zierten Fahrern befanden ſich 4 vom Widzewer Klub. Die 
an ſich mäßigen Zeiten waren durch den ſtarken Wind be⸗ 
dingt. Nach dem Rennen bewirtete der hieſige Tur die 
Gäſte im Stadtratſaale. 5 . 


— Anpflanzungvon Bäumen im Stadt⸗ 


park Auf Anweiſung Se hat der Leiter des 


Naturſchutzvereins Herr Stefan Kotello vom Lodzer Gärt⸗ 
Storaiinfti 51 Baunichen (last ausschließlich Li 


arbeitenden Volkes in Stadt und Land ſtützt. 


Es lebe der Sozialismus! 
Es lebe der 1. Mail 


Jüdiſche ſozialdemokratiſche Partei „Poalej Zion“. 
Bezirkskommiſſion der Klaſſenverbände in Lodz. 
Zentralbureau der Klaſſenverbände in Lodz. 


eee 
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Es lebe der Il. Mail 


Genoſſen und Genoſſinnen! Der 1. Mai iſt der Feiertag des arbeitenden Volles! Am 1. Mai manifeſtieren die Werktätigen der ganzen Welt 


unter ſozialiſtiſchen Fahnen 


i ozialen Errungenſchaften, um die Befreiung des arbeitenden Volkes aus den Feſſeln des Kapitalismus! 

Heute werden wir bekunden, daß wir bereit ſind zum Kampfe um die Demokratie. Wir werden die Liquidierung des antidemokrati⸗ 
ſchen Regierungsſyſtems fordern, die ſich auf das Vertrauen des 
Es lebe die Arbeiter⸗ und Bauern⸗Regierung! 

Es lebe der Sieg über das Kapital! 

Das Programm des Umzuges: Um 9 Uhr Ausmarſch der einzelnen Ortsgruppen mit Fahnen und Muſtk nach dem Wodny Rynek, um 10 Uhr Abmarſch vom Wodny Rynek 
il una, aue eil Konſtantynowfka nach der Grabſtätte der Freiheitskämpfer aus den Jahren 1905—7, wo Reden halten werden: Abg. Kowalſti, 
Senator Danielewicz, Vizeſtadtpräſident Rapalſti, Grodzieka, Ing. Holegreber, Abg. Zerbe, Abg. Kronig, Stv. Klim, Lichtenſtein Zelmanowicz, Pergament, Eytrynowfla, 


Lodzer Bezirkskomitee der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
Bezirksrat der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei. 


* 
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für 658 Zl. angekauft. Dieſer Tage wurden die Bäum⸗ 
chen im neuen Teil des Stadtparkes angepflanzt. Auch 
werden die letzten Wälle, die dem „Geländer“ ein ſeſtungs⸗ 
artiges Gepräge gaben, abgetragen. In einigen Jahren 
wird der Park ein ganz neues, europäiſches Ausſehen er⸗ 
halten haben. 

— Jahrzehutfeierdes Frauenvereins. 
Der evang. Frauenverein, der auf philanthropiſchem Ge⸗ 
biete mit gutem Erfolge tätig iſt, feierte am vergangenen 
Sonntag im Konfirmandenſaale das erſte Dezennium ſei⸗ 
nes Beſtehens. Den zahlreichen Gäſten wurden einige 
Stunden des Frohſinns und der Freude geſchaffen. Die 
Gäſte begrüßte Herr Lehrer Edmund Riske, der auf die 
heilige Aufgabe der Frau, ſei es in der Familie oder in der 
menſchlichen Geſellſchaft überhaupt, hindeutete. Nach dem 
gemeinſamen Geſange des Liedes „Großer Gott, wir loben 
dich“ folgten die einzelnen Programmnummern. Der Chor 
trug einige Lieder recht gut vor (Lobe den Herren, Barm⸗ 
herzigkeit, Abendruhe uſw.) und erbrachte einen Beweis 
von dem immer noch guten Können des greiſen Dirigenten 
Herrn R. Littke. Viel Erfolg hatte die Aufführung des! 
Märchens „Aſchenbrödel“. Alle Mitwirkenden (die Damen 
Ella Braunke, Frieda Salin, Elſa Fabian, Hedwig Ha⸗ 
drian, Irma Hintz, Erwina Geilke, Irma Eiſenak und Herr 
Edmund Bloch) gefielen gut. Auch das zweite Vortrags⸗ 
ſtück des Abends „Der häusliche Krieg“ wurde reich applau⸗ 
diert. In demſelben wirkten folgende fünf Damen mit: 
Irma Wiesner, Ella Braunke, Hedwig Hadrian, Sophie 
Droſe und Alma Gendzior. Fräulein Sophie Droſe ſtei⸗ 
gerte die Heiterkeit noch durch die Deklamierung des Ge⸗ 
dichtes „Sternſchnuppe“. Im Rahmen des Programms 
hielt Her rPaſtor J. Buſe eine Anſprache und skizzierte die 
Entſtehung und Tätigkeit des Vereins. Folgende Damen 
haben ſich um den Verein große Dienſte erworben: Lydia 
Jahn, Matilde Porſch (Gründerinnen), Olga Wieſe, Ida 
Flieger (ſeit zehn Jahren im Vorſtand) und Fran Emilie 
Schutz. Der Verein hat Vorbildliches auf dem Gebiete der 
Nächſtenliebe geleiſtet. Auch an der Ausſchmückung der 
Kirche hat ſich der Frauenverein hervorragend beteiligt 
(Kronleuchter⸗ und Altarſpenden). Im Namen des Frauen⸗ 
vereins dankte Frau Olga Wieſe dem Herrn Paſtor für 
ſeine treue Mitarbeit. 

— Ringkämpfe. Lodzer Ringkämpfer veranſtal⸗ 
teten am Sonntag im Lutniaſaale eine Ringkampfkonkur⸗ 
renz, die jedoch ein vollſtändiges Fiasko erlitt, da faſt keine 
Zuſchauer gekommen waren. 

Bromberg. Die Geliebte ermordet. Der in 
Neutomiſchel beſchäftigte zwanzigjährige Kaufmann A. 
Schulz kam nach Pturek, Kreis Schubin, wo er mit der 
zwanzigjährigen E. Guſe ein Verhältnis unterhielt. Nach 
einer Unterredung mit derſelben zog er plötzlich ein 
Taſchenmeſſer und brachte der G. zwei Schnitte am Halſe 
bei, von denen einer die Schlagader und einer die Wange 
vom Ohr bis zum Munde durchſchnitt. Außerdem verſetzte 
er der G. noch einen Schnitt in die andere Wange und 
mehrere Stiche in das Geſicht. Das ſchwerverletzte 
Mädchen verſtarb nach zirka zehn Minuten. Schulz wurde 
am anderen Morgen in Znin auf dem dortigen Bahnhof 
verhaftet und in das Bartſchiner Gefägnis eingeliefert. 


Der Maſchinenmenſch als Aus tunfts bureau 


In England hat man für die „Robot“⸗Automaten in 
Menſchengeſtalt eine neue Verwendung gefunden. Sie 
werden in Eiſenbahnſtationen, Hotels oder an Straßen⸗ 
ecken aufgeſtellt werden. Drückt man auf einen Knopf, o 
leuchten die Augen des Menſchen in geheimnisvollen Licht, 
und eine Stimme fragt: „Was wünſchen Sie zu wiſſen!“ 
Stellt man eine Frage, etwa nach der Lage einer Sehens⸗ 
würdigkeit, eines Ladens und dergleichen, jo ertönt innen 
kurzem die Antwort. Der Vorgang hierbei iſt folgender: 
Beim Drücken auf den Knopf leuchtet in einem Zentral⸗ 
bureau ein Signal auf; von dort werden als Antwore die 
Augen erleuchtet und die Frage durch ein Mikrophon in 
der Stirne des Robot aufgenommen. Sie werden durch 
einen Lautſprecher von dem Beamten des entfernt liegen⸗ 
den Bureaus beantwortet, dem viele Nachſchlagewerke zur 
Verfügung ſtehen. 
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Großes SinfonierÖrdefter unter Leitung 
von Theodor Ayder. 


Anfang der Vorſtellung um 4 Uhr nachm. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags 
um 12 Uhr mittags, der ſehten um 10 Uhr 


Freibilletts u. Paſſe - Partouto find unguſtig 


MNuſit unter Leitung von N. Kantor 


Ehriftliher Commioverein z. g. U. 
in Lodz, 
Aleje Kosciuszki 21, 


Tel. 32:00 


Unſere am 27. April, wegen 
zu geringer Beteiligung nicht 
zuſtande gekommene 


ordentliche 


Generalberſammlung 
tt auf Sonnabend. den 11. Mai l. J., 


8.30 Uhr abends, verlegt worden. 
Tagesordnung unverändert. 
Wir fordern die geſch. Mitglieder zum zahlreichen 
Erſcheinen auf, da äußerſt wichtige Vereinsbelange auf 
dem Spiel ſtehen. Die Verwaltung. 


Flügel, Pianos. 
Harmoniums 


der Firma 


Auguft Förſter, Georgswalde, 


d Tones und 
e kene: dag gemein Seh 


Alleinverkauf nur im Piano ⸗Haus 


CARL KOISCHWITZ 


Lodz, Petrikauer 67. Tel. 54-78 u. 24-72. 
Größte Auswahl je und ausländiſcher Pianos 
m Platze. 


Bequeme dene, Mäßige Preiſe. 
reell. Fachmänniſche Bedienung. 


— Heilanstalt 
der Epezialärgie 
für veneriſche Krankheiten 
Tawadaska 1. Zawadıka 1. 


Tätig von 8 früh bis 9 Uhr abends, en Sonn · und 
ertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliezlich veneriſche, Baſen⸗ und 
Blut und Stuhl te His PR Tripper 
Konjultatien wait ee logen, 
Nacht- Heilkabinett. Kosmetische Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Dr. B. Tonen 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


iſt nach Polen 
Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
re von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 


Heilanstalt ber Spestalärste | 
peiritauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Jernbahn) 


Streng 


Ns 
1 Sonn, und Fel Ar 
aben en 75 extags 
Impfungen, Analyſen (Harn, Sint auf Sg Cpu 
tum uſw.), Operationen, Ktrankenbeſuche, e Vater 
Elettriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen 


kon / u tation 4 31., für Geſchlechts · u. aut · 
feantheiten, ſomie Jahntrant heiten 3 J. 


Adolphe Menjou 


{m der Titeleofle der unperoltichlchen Komödlendramas 9 7 
du den Suupteoten: NOAH BERRY, VIRGINIA VALLI, ARNOLD KENT. 


Beginn der Voritellungen um 4.30 Ube 
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Heute Uraufführung 
d. glanzvollſt. Filmleiſtung oͤ.Saiſon 
des granoͤioſendor⸗Millionen⸗Films 


die Tänzerin 


Ein Film von unerreſchter Wucht u. Stärke 
von unübertroffener Darſtellung und bin⸗ 
dender Pracht. Ein Werk, geladen mlt 
dramatiſcher Spannung, durchloht von 
glühender Teldenſchaſt, packend und hin⸗ 
reidend in dem ungeheuren Wirbel 
weltgt ſchichtlichen Geſchehens Rußlands. 


SD EEE 
In der Titelrolle 
die bezaubernoͤſte Frau des Films 


Dor oREs DEL Nio 


In den männlichen Hauptrollen: 
CHARLES FARRELL 


und 


IWAN LINOW. 
S 


* * Heute große Premiere! * * 


Lodzer 
Deutſcher Schul: u. Bildungsverein. 


Montag, den 18. Mai l. J., um 7 „ Ord abends, entlche im Vereinslokale, 


Petrikauer 243, bie Ord 


Haupt⸗ verſammung 


mit Ip wer 8 ſtatt: 1) e Ei 


9 2 J en Dada 8) t der 9 


Anmerk Us bi 
Beteiligung. 18. 1 it befatuähte m in ale, fo endet 125 


dieſelbe am gleichen T 
und iſt dann ohne 


e um 


ü Sat Dis Ball ber „ 
Teſchra n die 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatis⸗Gem. zu Lodz 


h ue Aena 2 „2 Mai 5.8. ee 80 
nochmalige Wiederholung des 


"Dolisfieherabends 


mit Stellung von lebenden Bildern ſtatt. 


Der Reingewinn ift für den Renonierungsfonds der St. Tri 


eie beſtimmt. 


8 
karten ſind bereits ab Mon 


Ainſtl * „ und A. Meiſter & 


„ Worber 


a — 7 "es beutjchen ewe r Jemen We 
die Verwaltung. 


bei J. Mer · 
165, zu haben. 


e,, 
Trinitatisgemeinde. 


Sonnabend, den findet in 
ter 4. zugunſten be ang. 


enhanfes und des Greifenheimes ein 


Frühlingsfeſt 


ftatt. Chorgeſünge, heitere Deklamationen u. u. a. find vorgeſehen. 
Nach dem Programm Nef e Beiſammenſein. 


Muſik unter Leitung des 
tiges Büfett. — Beginn 8 Uhr abends. 


Kapellmeiſters R. 816. — Reichhal⸗ 


Der Jeſtausſchutz. 


Auf Naten zu Raten zu 5 gl. wöchentl. 
Herren · und - eee Schuhwerk, 
sämtliche Wäſche, Koldern, 
ſchiedene Stoffe. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Die einzige billige Einkauftsquelle. 


„DOMRAT” Zawadzka 7. 


wie auch wer 


— — 
A. CWAJGENBAUM 
Glöwna 61 
empfiehlt zu guten 


— Wand und 


e 


Be er Schule” 


Neben der reichen Ausſtattung, das 
treffliche Zuſammenſpiel aller Darsteller 


Sonnabends, Sonntans. und Felertaas um 12 Uhr 


Gute ſolide 


Herrenitoffe für jeden Zweck. 
ee für Mäntel und 


ſtüme. 
wollene Kleiderſtoffe 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


eee 


Spezialität: 


Leonhardtihe Waren. 


eee 


1 ituinmumuuunum 


eee 
Miejski 
Kinematograf O3wiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) 
Od dnia 30 kwietnia do 6 maja 1929 


Die dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


tainego Beiela l. w. Goether FAUST 


W rolach glöwnych: Emil Jannings, Gösts 
Ekman, Kamilla Horn, Yvette Guilbert, 


Die milodzieiy poczatak senneöw o godz. 15 1 . 
w soboty i w niedziele o godr, 13 i 15 


Dzieci Kapitana Granta 
Obraz w 7 aktach wal, pow. Juljusza Vern& 
Audyeje radjofoniezne W poczek. kita cod. do . 2% 


abi m dla dorostych I— 70. 11-60, I1—30 gt 
„ mlodzieiy 1-—25. 1120, 11-10 .. 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowla zel. 74:93 


angsſtunden ununterbrochen 


beein: Uhr früh bis 8 Uhr abends Hellanſtaltspreiſe 
Teilzahlung geſtattet. 


Zahnarzt 


— 


H. S AURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Sapnbailtunde, künstliche zähne 
petrikauer Straße Ne. 6 


Wohnungs tauſch 
Wer tauſcht mit einer Dr. Heller 
9 ruhi | Spezialarzt für Haut 
a ein u. Geſchlechtsfrantheite⸗ 
Eine 10 Wo ru in 
u erfahren 
ta abends Nawrot 2 
Ds bare 140, W. 7. 
achhilf ſtun ängt 
en 2 5 5755 Fur „u ert 
e * te 
89 155 5 e In ie. Für 5 ſpezi ar 
e ngebote unter 
K. a die ch. Für unpemitiete 
a Heilanſtaltspreiſe. 


D 


